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Dentſches Reich.
Halle a. S., 27. Dezember.

Der Kaiſer empfing am Freitag den ſchwediſchnorwegi
ſchen Geſandten von Lagerheim in Abſchiedsaudienz. Zur Früh-
ſtückstafel war der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
Staatsminiſter Graf von Bülow, geladen. Später
empfing der Kaiſer den Herzog von Sachſen-
Altenburg und erledigte im Laufe des Nachmittags Regierungs
geſchäfte. Sonnabend Vormittag hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Generalſtabes, Generaladjutanten
Generals der Kavallerie v. Schlieffen. Mittags fand in der Sieges-
allee die Enthüllung der von Kuno von Uechtritz geſchaffenen
Denkmalsgruppe des Kurfürſten Georg Wilhelm mit den Büſten
Konrad von Burgsdorf und des Grafen Adam von Schwarzenberg
ſtatt. Erſchienen waren die Miniſter Graf von Bülow,
Dr. v. Miquel, Studt und Freiherr von Rheinbaben, Bürger
meiſter Kirſchner, Polizeipräſident von Windheim, Geheimer
Ober-Negierungsrath Kayſer, Geheimer Baurath Spitta,
Gartendirektor Geitner, Profeſſor R. Begas, Bildhauer
Carnerale, der die Marmorarbeiten der Gruppe ausführte,
ferner der öſterreichiſch ungariſche Legationsrath Prinz
Karl von Schwarzenberg und fünf Herren der
Familie von Burgsdorf, aktive, reſp. Reſerve-
Offiziere. Punkt 12 Uhr erſchien der Kaiſer im geſchloſſenen
Wagen. Se. Majeſtät, dem man die Erkältung anmerkte, trug
einen grauen Pelzmantel mit ſorglich hochgeſchlagenem
Kragen. Mit dem Kaiſer trafen ein Ober-HofmarſchallHre Eulenburg, Generaladjutant von Pleſſen, der Geheime

Kabinetsrath Dr. v. Lucanus, Vize-Admiral v. Senden und die
Flügeladjutanten Korvettenkapitän Grumme, Oberſt v. Mackenſen
und Major von Böhn. Nachdem die Hülle gefallen, beſichtigte
Se. Majeſtät eingehend das Denkmal, indem er den Künſtler
und die Mitglieder der Familien Schwarzenberg und Burgs-
dorf ins Geſpräch zog. Dann aber kam die Ueberraſchung
des Tages. Der Kaiſer trat auf Bürgermeiſter
Kirſchner zu und gab ihm mit einem herz-
lichen Glückwunſch Kenntniß von der vollzogenen Be
ſtätigung als Oberbürgermeiſter. Herr Ober-
bürgermeiſter Kirſchner empfing ſogleich die Glückwünſche der
anweſenden Herren. Verliehen wurde Herrn v. Uechtri
der Titel Profeſſor und Herrn v. Spitta der Tite
Geheimer Oberbaurath. Auch dieſe Auszeichnungen
theilte der Kaiſer den Betreffenden ſelbſt mit. Nach 1214 Uhr
verließ der Kaiſer den Denkmalsplatz.

Wie oben mitgetheilt, hat Seine Majeſtät der Kaiſer
gelegentlich der Enthüllung der Denkmalsgruppe des Kurfürſten
Georg Wilhelm in der Siegesallee am Sonnabend dem
Bürgermeiſter Kirſchner ſeine Beſtätigung als Oberbürger-
meiſter von Berlin mitgetheilt. Er that dies, indem er ihm
mit folgenden Worten die Hand reichte:

„Es freut mich, daß ich Jhnen heute Jhre Beſtätigung
zum Oberbürgermeiſter melden kann. Jch gratulire Jhnen
und der Stadt Berlin herzlichſt.“ Jm Verlauf der Unterhaltungmit Herrn Kirſchner kam der Kaiſer auf die Friedhofeaftare zu

ſprechen. Das lange Ausbleiben der Beſtätigung rin doch
mit derſelben im Zuſammenhang geſtanden zu haben denn
der Kaiſer, der mit Herrn Kirſchner ſehr unge-
zwungen plauderte, lenkte ſelbſt die Rede darauf und machteVorſchläge, wie er auch ohne Monument eine würdige Aus
ſtattung des Friedhofes der Märzgefallenen ſich denke er
würde es ſehr hübſch finden, wenn die Ruheſtätte parkartig ge
ſtaltet und mit Blumen ausgeſchmückt würde ſie
könnte dann den Angehörigen ein anſprechender
und ſtimmungsvoller Aufenthalt ſein. Herr Oberbürger-
meiſter Kirſchner dankte dem Kaiſer für deſſen Huld und
wurde von allen Seiten, namentlich auch von den Miniſtern
von Miquel, Studt und von Rheinbaben auf das Herzlichſte
beglückwünſcht.

Die halbamtliche „Berl. Corr.“ theilt mit, der Land
rath z. D. Dr. Kerſten zu Schlochau ſei als Erſter
Bürgermeiſter von Thorn beſtätigt worden. Herr
Kerſten gehört zu den beamteten Abgeordneten, die wegen ihrer
mm über den Mittellandkanal zur Verfügung geſtellt
wurden.

Veränderungen im diplomatiſchen Dienſt. Die „Nord-
deutſche Allg. Zeitung“ meldet An Stelle des in das Auswärtige
Amt berufenen bisherigen Sekretärs bei der Botſchaft in Wien,
Prinzen Lichnowsk y, tritt der derzeitige erſte Sekretär bei der
Botſchaft in London, Graf Pückler, der durch den Legations-
rath Frhrn. von Eckardſtein erſetzt wird. Der
frühere LegationsSekretär bei der Geſandtſchaft in
Bern, von Trentler, der vor einiger Zeit als Hülfsarbeiter
in das Auswärtige Amt einberufen wurde, erhält zum Nachfolger den
Freiherrn von und zu Bodmann, bisherigen zweiten
Sekretär bei der Botſchaft in Konſtantinopel. Jn des Letzteren
Stelle rückt der Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in
Peking, von Pritt witz und Gaffron, deſſen bisheriger Poſten
dem Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Stockholm,
von Below-Saleske, übertragen wird. Die „Nordd. Allg.
Zta.“ veröffentlicht außerdem eine Reihe weiterer Revirements bei
den Sekretärſtellen der Botſchaften und Geſandtſchaften.

Das kaiſerliche Generalkonſulat in NewYork
dürfte in nächſter h für Handel und Gewerbe, als
für Land und Forſtwirthſchaft amtliche Sachver-
ſtändige zugeordnet erhalten.

Der bisher dem Konſulat in Chikag o beigeordnete Handels
ſachverſtändige, der preußiſche Gewerbeinſpektor Waetzold, wird vom

1. Januar n. J. beim Generalkonſulat in NewYork thätig ſein.
Ein land und forſtwirthſchaftlicher Sachverſtändiger aber dürfte
ihm vom April n. J. zugetheilt werden, ſobald, was wohl nicht
zweifelhaft iſt, die betreffende Forderung im nächſtjährigen Reich s-
haushaltsetat vom Reichstage bewilligt iſt.

Perſonalnachrichten. Fürſt Hohenlohe iſt Freitag Abend
nach Böhmen abgereiſt, um, wie ſchon gemeldet, das Weihnachtsfeſt
auf Schloß Podibrod zu verleben. Der König von
Dänemark iſt von Gmunden nach Kopenhagen abdgereiſt.

Wie man aus München meldet, wurde der
Generalvikaer Dr. Leitner zum räpfſtlichen Hausprälaten
ernannt. Der deutſche Militärattachee Freiherr von Süßkind in
Paris wurde am Sonnabend vom Präſidenten Loubet in Abſchieds-
audienz empfangen. Der frühere belgiſche Kriegsminiſter General
Braſſine iſt früh auf ſeinem Landſitz bei Auderghem ge
ſtorben. Der Obmann des Klubs der deutſch fortſchrittlichen
Abgeordneten in Böhmen, Schleſinger, iſt in Prag geſtorben.

Die „Köln. Volksztg.“ faßt die Möglichkeit ins Auge,
daß eine Gemeindewahlreform-Vorlage im Laufe der
nächſten Landtagsſeſſion dem Landtage überhaupt nicht vorge-
legt werden wird. Dieſe Annahme iſt, wie die miniſterielle
„Berl. Korreſp.“ mittheilt, un zutreffend. Die betreffende

wird dem Landtage in der nächſten Seſſion beſtimmt
zugehen.

Die neuen Pofſtwerth eichen. Der Staatsſekretär
v. Podbielski erläßt folgende Bekanntmachung

Am 1. Januar 1900 werden im Reichspoſtgebiet neue Poſt
werthzeichen eingeführt, die in Anſehung der niederen Werthe bis
80 Pfg. einſchließlich an Stelle des bisherigen Markenbildes eine ge
krönte, Schwert und Oelzweig haltende Germania und die Zahl des
Pfennig-Nennwerthes aufweiſen. Die Zahl der Markenwerthe wird
gleichzeitig vermehrt; ſie wird nach Fertigſtellung ſämmtlicher
Wertyzeichen Freimarken zu 3, 5, 10, 20, 25, 30, 40, 50 und 80 Pfa.,
u 1, 2, 3 und 5 Mk. umfaſſen daneben werden neue geſtempelte
Formulare zu Poſtkarten, Kartenbriefen und Poſtanweiſungen, ſowie
in Berlin neue Werthzeichen für Rohrpoſtſendungen ausgegeben.
Zunächſt werden zum Verkauf geſtellt: Freimarken
zu 10 bis 80 Pfennig, Poſikarten zu 5 Pfennig, Weltpoſtkartenzu 10 Pfennig und 10 e zu Kartenbriefen und Poſt
anweiſungen, ſowie für die Rohrpoſt. Mit der Ausgabe dieſer
neuen Poſtwerthzeichen bezw. einer Gattung derſelben dürfen die
Verkehrsanſtalten nicht vor dem 1. Januar 1900 und erſt dann be
ginnen, wenn die vorhandenen Beſtände an alten bis zu ſpäterer
Beſtimmung Gültigkeit behaltenden Werthzeichen derſelben
Gattung verkauft ſein werden. Als eine Ausnahme
und vorübergehend werden aus Anlaß des Jahres
wechſels Poſtkarten der neuen Art zu 5 Pfg., mit einer bezüglichen
Verzierung der Vorderſeite verſehen, zur Ausgabe gelangen. Dieſe
werden ſchon vom 28. Dezember ab, jedoch nur auf beſonderes Ver
langen, an das Publikum verabfolat werden und haben erſt vom
1. Januar ab Gültigkeit. Der Zeitpunkt für die Ausgabe der
übrigen Werthzeichen wird ſpäter bekanvt gegeben werden.

Neue württembergiſche Briefmarken. Mit Beginn nächſten
Jahres wird auch die württembergiſche Poſtverwaltung 30
und 40 Pfennig-Briefmarken (bronze und karminroth) ausgeben in
Form der jetzt üblichen zweifarbigen württembergiſchen Briefmarke.

Der Kriegsminiſter hat gegen den früher in Ra-
witſch amtirenden Propſt Dulinski wegen Beleidigung des
Offizierkorps Strafantrag geſtellt, weil ein Brief Du
linskis, der ſich auf das Mitnehmen von Kriegervereinsfahnen
in die Kirche bezog, ſolche Beleidigungen enthielt.

Die vom Bundesrath nunmehr genehmigte Abänderung
des S 316 St.G.-B. entſpricht vielfachen in den Kreiſen der
Eiſenbahnbeamten, namentlich der Lokomotivführer, ge
äußerten Wünſchen. Der Paragraph hat in ſeiner neuen
Faſſung folgenden Wortlaut:

„Wer fahrläſſigerweiſe den Transport auf einer Eiſenbohn in
Gefahr ſetzt, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark und, wenn durch die Handlung
der Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, mit Gefängniß von
einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. Gleiche Strafe trifft die
zur g der Eiſenbahnfahrten und zur Aufſicht über die Bahn
und den Beförderungsbetrieb angeſtellten Perſonen, wenn ſie durch
Sefagrenuns der ihnen obliegenden Pflichten einen Transport in

efahr ſetzen.“
Von allgemeinem Jnkereſſe iſt eine Anordnung, die

ſeitens der preußiſchen Landräthe zur Unterdrückung von
Volksaufläufen getroffen worden iſt, und die auf aller
höchſter Weiſung zu beruhen ſcheint.

Danach wird es den Amtsvorſtehern und ſtädtiſchen Polizei
verwaltungen zur Pflicht gemacht, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden
Polizeikräften gegenüber Volksaufläufen oder anderen, die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung gefährdenden Auftritte einzuſchreiten, ſolche
Unordnungen in ihrem Entſtehen zu unterdrücken und die Ruhe zu
erhalten. Das Militär hat hierbei nicht mitzuwirken und darf in
ſolchen Fällen nicht zur bloßen Verſtärkung der Polizei gebraucht
werden. Anträge auf Heranziehung militäriſcher Hilfe ſind ſtets an
den zuſtändigen Landrath zu richten.

Die Ermäßigung der Frachtſätze für Häute und Felle,
welche von der letzten Generalkonferenz der Eiſenbahnverwaltungen
Deutſchlands am 15. November d. Js. durch Verſetzung dieſer Fracht
güter aus der Allgemeinen Wagenladungsklaſſe in den Spezialtarif J
beſchloſſen wurde, dürfte bereits am 1. Januar 1900 in Kraft treten.

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht das Telegraphen-
wege- Geſetz vom 18. Dezember, die Fernſprechgebühren-
Ordnung vom 20. Dezember 1899, und das Geſetz, betreffend
einige Aenderungen von Beſtimmungen über das Poſtweſen,
vom 20. Dezember 1899.

Obwohl das Aktenmaterial, das der kriegsgerichtlichen Ver
n gegen den zu der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe komman
dirten Prinzen Arenberg zu Grunde gelegen hat, in Berlin noch
nicht eingetroffen iſt, ſo muß doch leider angenommen werden,
daß der Kern der gegen den Prinzen in Privatbriefen gleichfalls

erhobenen Anllagen richtig iſt, wenn die in letzteren geſchilderten
Einzelheiten auch übertrieben ſein mögen.

Flottenplau und Kanalvorlage. Offiziös wird mit
getheilt, daß die erweiterte Kanalvorlage jedenfalls nicht
vor Ende Februar an den preußiſchen Landtag gelangen
werde, da ſie noch a Umarbeitung bedürfe. Gleichzeitig
verlautet, daß die Flottenvorlage etwa um dieſelbe
Zeit, alſo im Februar, dem Reichstage zugehen werde. Da
man in beiden parlamentariſchen Körperſchaften die Erledigung
dieſer wichtigen Vorlagen nicht auf die lange Bank ſchieben
wird, ſchon um die nun einmal nothwendige Entſcheidung mög-
lichſt bald herbeizuführen, ſo würde, wenn dieſe Mittheilungen
richtig ſind, der Kampf um die Flotte im Reichstage und der
Kampf um den Kanal im Abgeordnetenhauſe gleichzeitig ge-
führt werden, und es könnte recht wohl der Fall eintreten, daß
der Konflikt in beiden parlamentariſchen Körperſchaften gleich
eitig zum Ausbruch käme. Hierzu führt nicht unrichtig das
rgan des Bundes der Landwirthe Folgendes aus

Daß eine ſolche Eventualität unter allen Umſtänden
im Intereſſe der Regierung und des Landes, ganz beſonders aber
im Jntereſſe der Flottenvermehrung, vermieden
werden muß, liegt auf der Hand. Eine gleichzeitige Auflöſung des Reichs
tags wegen der Flotte und des Abgeordnetenhauſes wegen des Kanals
würde einen entſetzlichen Wirrwarr erzeugen müſſen. Fragt
man ſich nun vorurtheilsfrei, welche Entſcheidung vernünftigerweiſe
früher herbeigeführt werden müſſe, ſo kann die Antwort nur
dahin lauten, daß bezüglich der Flottenvorlage eine Be-
ſchleunigung weit nothwendiger ſei als bezüglich der Kanalvorlage.
Es liegt durchaus im Jntereſſe der Weltſtellung des Reiches
und andererſeits auch im Intereſſe der ruhigen Entwickelung
im Jnnern, daß der Kampf um die Flottemöglichſt bald zu Sude 9eführt wird,während eine Ueberhaſtung der Kanalvorlage weder ſachlich ge
rechtfertigt noch zweckmäßig iſt. Bezüglich der F'ottenvorlage
iſt man über die Grundſätze im Allgemeinen klar, die Kanalvorlage
aber wird etwas ganz Neues bieten, und deshalb wird die erforder-
liche Klärung Zeit beanſpruchen. Wenn die Regierung klar blickt
und wenn ſie die Flottenvorlage mit aller Entſchiedenheit in den
Hafen bringen will, ſo bleibt ihr nichts anderes übrig, als ſie vor
der Kanalvorlage zur Durchberathung zu ſtellen.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel, daß die
PräliminarKonvention betreffend die Bagdadbahn von
dem Arbeitsminiſter Sihi und Dr. v. Siemens unterzeichnet
worden iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein Kaiſerliches

Handſchreiben an die abgehenden Miniſter, ſowie ein Kaiſer-
liches Handſchreiben, durch welches das neue Kabinet in der
ſchon gemeldeten Zuſammenſetzung ernannt wird. Jn dem
Handſchreiben an den Grafen Clary wird betont, Graf
Clary ſei getreulich dem Rufe des Monarchen unter beſonders
ſchwierigen Verhältniſſen gefolgt und beſtrebt geweſen, in aufopfernder
Arbeit den betrübenden politiſchen Wirren einen gedeihlichen Abſchluß
zu geren, was leider derzeit unmöglich geworden ſei. Unter Vorbehalt
der Wiederverwendung im Dienſte wird ſchließlich dem Grafen
Clary für die dem Monarchen bewieſene Bereitwilligkeit dankende
Anerkennung ausgeſprochen. Auch die Handſchreiben an Körber und
Dr. v. Kindinger ſprechen unter Vorbehalt deren Weiterverwendung
im Dienſte Dank und Anerkennung für die geleiſteren vorzüglichen
Dienſte aus. Ein weiteres Handſchreiben an den Grafen Clary
ſpricht die angeſuchte Enthebung Hartels, Stibrals und Kniazioluckis
von der Leitung der bezüglichen Reſſorts unter Anerkennung der
geleiſteten Dienſte aus.

Nordamerika,
Ueber amerikaniſche Rüſtungen

wird telegraphiſch aus Waſhington berichtet: Eine dringende Nach
w. die erſte von einer Reihe bedeutender Nachtragsvor-
lagen, iſt fertiggeſtellt. Die Forderung wird ſich auf ungefähr
51 Millionen Dollars belaufen. Hiervon werden für das Kriegs
departement 45 007 871 und für das Marinedepartement 3 143 7140
Dollars gefordert.

Türkei
Die Gründe der Flucht Mahmud Paſchas

bleiben nach wie vor unaufgeklärt. Es ſtehen ſich immer noch die
beiden Lesarten gegenüber, die von Anfang an über dieſe geheim-
nißvolle Angelegenheit in Umlauf waren und von denen die eine
die Flucht Mahmuds in Zuſammenhang mit einem Erpreſſungsverſuch
brachte, die andere dem Vorgang einen politiſchen Hintergrund (Bagdad
bahn) zu geben ſuchte. Es ſcheint nur feſtzuſtehen, daß der Sultanbereits entſchloſſen iſt, weitere Bemühungen behufs Auslieferung ſeines

Schwagers zu unterlaſſen, weil er deren Erfolgloſigkeit vorausſieht.
Auch der Verſuch, die beiden mit ihrem Vater geflüchteten Prinzen
als minderjährig herauszubekommen, iſt der „Frankf. Ztg.“ zufolge
geſcheitert, da von franzöſiſcher Seite feſtgeſtellt worden, daß der
älteſte Prinz 24 Jahre zählt und bereits verheirathet iſt, während der
jüngere 21Jahre alt iſt. DasErgebnißder ſo geräuſchvoll unternommenen
Aktion wird vermuthlich darin beſtehen, daß der Sultan an den Dampfer
„Congo“, auf dem man die Flüchtlinge vermuthete und der in
ben Dardanellen feſtgehalten wurde, einen Schadenerſatz von
3000 Franks zu zahlen haben wird, vielleicht auch in einem Feld-
zug gegen das Jungtürkenthum. Man darf nicht glauben,
daß es in dieſem zu Blutvergießen und zu allen jenen
Maßnahmen kommen wird, die man zum Beiſpiel gegen
die aufrühreriſchen Armenier anwandte Derartige Kampagnen
pflegen mit Gold ausgefochten zu werden. Der Sultan wird
vermuthlich auch diesmal einige beſonders gewandte Palaſt-
beamte mit reichen Geldmitteln nach den Städten entſenden, wo
das Junglürkenthum ſeinen Hauptſitz hat, beſonders nach Genf,
Paris und London, und es müßte nicht mit rechten Dingen zugehen,
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wenn die Dort gepflogenen Unterhandlungen nicht zur Zufriedenheit
beider Theile ausgingen. Der Sultan wird ſich wenigſtens eine Zeit
lang wieder ruhig zum Schlummer. niederlegen, und die Jungtürtken
werden von ihren revolutionären Anwandlungen mindeſtens ſo lange
frei bleiben, wie das Gold reicht, mit dem ihre ſriedfertige Ge

„ſinnung erkauft wurde.
Eugland.

Königin Viktorianichttodt.
Jn einer Londoner Drahtmeldung des Wolffſchen Telegraphen

bureaus werden die während der Weihnachtsfeiertage auswärts ver
breiteten Gerüchte von dem Ableben der Königin Viktoria
für vollſtändig aus der Luft gegriffen erklärt.

Es kann ſich bei den in Rede ſtehenden Gerüchten wohl nur
um Machenſchaften im Intereſſe von Börſenſpekulationen
handeln.

Amerikaniſcher Zwiſchenfall.
Ueber einen durch die Ausübung des Beſchlagnahmerechts ſeitens

Englands hervorgerufenen eng liſch- amerikaniſchen Zwiſchen-fall berichtet der Telegraph: i 8 h
New-York, 23. Dez. Staatsſekretär Hay ordneke eine

Unterſuchung über die von England vorgenommnene Be
chlagnahme von Schiffen in der DelagoaBucht an, die

amerikaniſches Mehl führten, das als Kriegskontrebande
erklärt worden ſei.

Jn. der Delagoa-Bucht, welche ſich unter portugieſiſcher
Territorialhoheit befindet, ſteht England das Recht der Beſchlag
nahme überhaupt nicht zu.

Oſtaſien.
Chineſiſche Praxis. Neue Eiſenbahn in China.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Peking, es ſei am
21. d. M. ein Edikt erlaſſen worden, welches auf die Einlieferung
Kangyuwei's, gleichviel ob todt oder lebendig, namhafte Belohnungen
ausſetzte. Da Kangeyuwei ſich zur Zeit in Hongkong aufhalte, ſei
dieſes Edikt gleichbedeutend mit einer Auf-
forderung, in der britiſchen Kolonie einen Mord
zu begehen.

Einer Meldung der „Times“ aus Shanghai vom 24. d. M.
zufolge beſchloß ein Pekinger Syndikat die unverzügliche Erbauung
einer Eiſenbahn, welche die Minen in der Nähe des Kanals von
Kwaikling mit Andela und Weihuc verbinden ſoll. Die Linie wird
ungefähr 80 Meilen lang ſein.

Frankreich in China.
Miniſter Delcaſſé erhielt von dem franzöſiſchen Ge

ſandten in Peking die Nachricht, daß alle Forderungen Frank
reichs voll befriedigt ſeien.

Der Krieg in Südafrika.
Eine Zeit lang ſchien es, als ſollten die bitteren Er
fahrungen, die England in Südafrika gemacht hat, heilſame
Folgen haben, als ſollte nüchterne Selbſterkenntniß an
Stelle der wahrhaft kindiſchen Selbſtvergötterung treten,
die das britiſche Volk nicht nur lächerlich und verhaßt zugleich
gemacht hat, der es auch zum guten Theil die ſchweren
Schickſalsſchläge verdankt, unter denen es jetzt leidet. Dieſe
Stimmung hat nicht lange vorgehalten, ſie hat wieder dem
alten thörichten Chauvinismus Platz gemacht. Die „glorreiche
Antwort der Nation auf den Ruf zu den Waffen“ hat förmlich
berauſchend gewirkt und Alles ſchwelgt in einer neuen Selbſt
täuſchung über die Rieſenziffern der neuen Streitkräfte auf dem
Papier. Die Niederlagen ſind faſt vergeſſen und werden bereits
ſchon übertüncht. Die am Tugela verlorenen Kanonen ſind
wiedergewonnen natürlich nur in der Phhantaſie
einer Tröſtungsagentur General French, der that-
ſächlich von Burenkommandos umringt und faſt eingeſchloſſen
iſt, macht die glänzendſten Ausfälle und Vorſtöße General
Gatacre „hält mit brillantem Heroismus ſich den Weg nach
Süden frei inmitten eines in voller Rebellion befindlichen
Landes die „Helden von Colenſo“ feiern wahre Orgien in
Druckerſchwärze kurz, Alles geht auf das Beſte vorwärts
und falls irgend Jemand noch weiteren Troſtes bedürfen ſollte,
ſo findet er ihn reichlich in dem Vergleich mit der „traurigen Lage
anderer Länder“.

Da hat z. B. der „Standard“, um nur ſonſt ernſte Blätter
zu zitiren, bereits „die Nation aufgefordert, mit der Legende
aufzuräumen, als ſei man von den armen Buren geſchlagen“;
nicht gegen die Buren kämpfe Großbritannien in Südafrika,
ſondern gegen eine „unnatürliche Vermiſchung deutſcher und
franzöſiſcher Söldlinge“. Das offiziöſe Blatt tröſtet ſich damit,
daß „kein anderes Land der Welt, ausgenommen die Schweiz,
wagen de ſeinen Unterthanen Gewehre anzuvertrauen und
ihnen zu geſtatten, nach Belieben zu exerziren, zu marſchiren und
ſich zu verſammeln. Jn Deulſchland, Frankreich, Rußland,
Jtalien 2c. würde es an Wahnſinn ſtreifen, die Maſſen zu
bewaffnen, während deren Regierungen in Schwierigkeiten, die
großen Maſſen des Volkes würden in hellen Jubel aus-
brechen. Wir hatten Recht, auf unſere Bürgerſoldaten von
allem Anfang an ſtolz zu ſein.“ Wenn ein Blatt, das ſonſt
in erſter Linie ſtolz darauf war, das Mundſtück des bedacht
ſamen Lord Salisbury zu ſein, mit ſo oberflächlichen Phraſen,
um uns milde auszudrücken, über die Wirklichkeit ſich
und die öffentliche Meinung hinwegzutäuſchen ſucht, ſo kann
man ſich leicht die Sprache der oberflächlicher redigirten und
nun gar erſt der Jingopreſſe denken. Daß der ſchüchterne
Verſuch, den jetzt England mit der „Bewaffnung der Nation“
macht, in der allgemeinen Wehrpflicht ſeine äußerſten Konſe
quenzen gefunden hat, das geht natürlich über das Verſtändniß
eines engliſchen Journaliſten. Das ſind aber ſchließlich harm-
loſe Thorheiten, über die man höchſtens lächeln kann; ernſtere,r dasſelbe Blatt im Leitartikel ſich zu folgender Drohung
verſteigt:

„Die Engländer werden, wenn die gegenwärtige Arbeit
erledigt iſt, die Lage der übrigen europäiſchen Mächte
einer neuen Prüfung zu unterziehen haben.“ Oeſterreich
wird zuerſt daran erinnert, daß es ohne Englands
Unterſtützung längſt auseinander gefallen wäre und
Deutſchland freundlichſt benachrichtigt, daß ſeine nachträglich
beginnende Erkenntniß, daß engliſcher Freihandel doch buriſchem
Schutzzoll und Monopolen vorzuziehen ſei, England nicht
täuſche und es ſehr wohl wiſſe, „daß Deutſchland ſeine
Gefühle der Eiferſucht und des Neides nicht geändert habe.“
Eine ſolche Sprache kann unter Umſtänden gefährlich
wirken. Wenn die feſtländiſchen Regierungen zu der Ueber-
zeugung kommen ſollten, daß die Erklärungen des offiziöſen
Blattes wirklich den Anſchauungen der engliſchen Regierung
entſprächen, dann wäre es ihre Pflicht, ſich bei Zeiten auf das
Kommende vorzubereiten, und da der Hieb die beſte Abwehr iſt,
ſo würde ſich die Frage von ſelbſt aufwerfen, ob die „Ab-
rechnung“ nicht vielleicht auf einen früheren Zeitpunkt ver
legt werden könnte, als es im engliſchen Jntereſſe läge. Es
dürfte ſich dann dasſelbe Spiel wie in Südafrika wiederholen,
nur mit noch ſchlimmerem Ausgange für England. Wir glauben
nicht, daß Salisbury ſeinem Leibblatt für derartige Offenherzig-
keiten beſonders dankbar ſein wird.

Uebrigens iſt es ſehr liebenswürdig von dem engliſchen
Regierungsblatt, daß es die Angſtmeier in Deutſch-

land darüber aufklärt, daß England ſich durch all ihr
Freundſchaftsgewinſel „nicht täuſchen laſſe“, ſondern nachRiederwerfung der Buren auch mit Deutſchland abrechnen

werde, gleichviel, wie wir während des Krieges die engliſchen
„Siege“ aufgenommen haben. Uns ſagt das Leibblatt des
britiſchen Premierminiſters damit nichts Neues. Ein Troſt
iſt es uns, daß dieſe Abrechnung erſt nach dem Siege über die
Buren erfolgen ſoll. Ob wir ſie da wohl im 20. Jahrhundert
noch erleben

Was die ſonſtigen Prahlereien betrifft, ſo werden ſie faſt
regelmäßig ſofort durch neue Hiobspoſten auf ihren wahren
Werth zurückgeführt. Die „Times“ hatte verkündet, daß
General Buller in wenigen Tagen den Kampf wieder aufnehmen
werde u. ſ. w. Unterdeſſen iſt Buller, verfolgt von den Buren,
bis Frere zurückgegangen, angeblich, weil ſich in Chieveley
Waſſermangel eingeſtellt habe. Niederſchmetternd geradezu iſt
die Meldung über die Niederlage des Generals am
Tugelafluß am 15. d. M., wie ſie aus dem Haupt
lager der Buren in Colenſo am 16. Dezember amtlich
veröffentlicht worden iſt und jetzt durch das Reuterſche Bureau
nach England berichtet wird. Die Meldung lautet:

Geſtern früh bei Tagesanbruch traf das ſeit langer Zeit Er
warlete ein. Der Artillerie Offizier Pretorius meldete uns, daß die
Kolonne des Generals Buller im Anmarſch gegen unſere Stellungen
am Tugela ſei. Das feindliche Centrum beſtand ans einer großen
Maſſe Jnfanterie, während auf den Flanken je zwei Batte
rien vorgingen. Stärke Abtheilungen Kavallecie dienten
als Deckung. Unſere Artillerie beobachtete abſolutes
Schweigen, um nicht ihre Stellungen zu verrathen. Als zwei
Batterien der Engländer bis auf Gewehrſchußweite herangekommen
waren, nahmen die Unſrigen das Feuer mit niederſchmetternder
Wirkung auf. Dann griff auch unſere Artillerie ein und brachte
augenſcheinlich den Feind, welcher in dem Glauben gelaſſen
war, daß er die Brücke über den Tugela zur Paſſage benutzen
könne, in Verwirrung. Jnzwiſchen hatte der rechte
feindliche Flügel unſere am weiteſten nach Süden
vorgeſchobene Poſition angegriffen, aber das Feuer unſerer
Mauſergewehre wirkte ſo furchtbar, daß der Angriff ſich wie eine
Welle brach, welche ihre Kraft erſchöpft hat. Reihenweiſe Todte und
Sterbende zurücklaſſend, drangen die Engländer von Neuem vor,
wurden aber wiederum zum Rückzuge gezwungen, wobei ſich neue
Berge von Leichen aufhäuften. Die reitende Artillerie der Engländer
drang bis zu dem Uferrande des Fluſſes vor, wo das Kommando
von Ermelo ſtand. Dieſes eröffnete aber ein ſo mörderiſches Feuer,
daß die beiden Batterien von den Engländern im Stiche gelaſſen
werden mußten. Zweimal verſuchten die Engländer, Pferde heran
zubringen, um die Kanonen fortzuſchaffen, es glückte ihnen auch
beim erſten Male, ein Geſchütz zu beſpannen. Beim zweiten Male

fielen aber Menſchen und Thiere von unſerem
Feuer niedergeſchmettert. Jetzt zogen ſich
die Engländer in ihr Lager zurück, von wo
ſie ein Shrapnel-Feuer auf die Brücke eröffneten, um uns an der
Wegnahme der Geſchütze zu hindern. Es gelang uns in
deſſen ſpäter, die neun Kanonen zu erbeuten. Die
Generale Botha und Trichart befanden ſich ſtets an den gefährlichſten
Punkten. Eif Ambulanzen ſchafften die todken und verwundeten
Engländer fort. Das Schlachtfeld war in ſeiner ganzen, mehrere
Meilen langen Ausdehnung von Todien und Verwundeten bedeckt.
Die Niederlage der Engländer iſt eine zermalmende.

Eine weitere amtliche Depeſche aus Pretoria beſagt, die
Buren hätten in der Schlacht am Tugela nur 30 Todte
und Verwundete gehabt. Andere Meldungen vom
Kriegsſchauplatze in Natal laſſen die militäriſche
Lage der Engländer ebenfalls äußerſt ſchlimm er-
ſcheinen. Auch in engliſchen Mittheilungen wird jetzt
zugegeben, daß in der Schlacht am Tugela ſämmtliche vom
Oberſten Long befehligten Geſchütze mit Ausnahme von zweien,
deren Reitung dein Hauptmann Schofield gelang, verloren
worden ſind. Die Bedienungsmannſchaft iſt faſt durchweg
gefallen oder in Gefangenſchaft gerathen. Ein Telegramm
meldet noch:

London, 25. Dezember. General Bul ler ſcheint zur
weiteren Flucht aus Chieveley nach dem
Süden gezwungen worden zu ſein. „Daily Mail“
meldet vom Sonntag, angeblich aus Chieveley datirt, Folgendes
Jnſolge des Waſſermangels kehrte ein Theil der Truppen nach Frere
zurück. Die Feinde hatten Geſchütze aufgeſtellt, um uns zu be
läſtigen aber wir haben die Stellung gevechſelt und ihren
Zweck vereitelt. Bekanntlich war früher nie von Waſſermangel in
Chieveley die Rede. Dies erklärt das Schweigen des Kriegs
miniſteriums über Buller.

Demgegenüber iſt folgende Meldung von wenig Belang:
London, 24. Dez. Der „Times“- Vertreter in Kapſtadt
drahtet, es werde dort geglaubt, Buller werde in
wenigen Tagen den Kampf erneuern Vielleicht
werde er die Burenſtellungen einzeln zu nehmen ver-
ſuchen, anſtatt wie vorher die ganze Frontlinie anzugreifen.
Jm Laufe der Schilderung der allgemeinen Lage ſagt
der Berichterſtatter, die Gefahr ſei nicht rein militäriſch.
Die Kampflinie der Buren ſei ſehr dünn. Ein einziger Erfolg
dürfte ſie völlig aufreiben. Es mangele nicht an Anzeichen, daß die
Burenſtellung bei Maggersfontein auf die Länge unhaltbar
werden würde. Die Vertheidigung der Tugelaſtellung könne kaum
eine hinreichende Streitkraft für die Einſchließung von Ladyſmith
belaſſen. Die wirkliche Gefahr ſei die Rebellion der Kapkolonie.
Bislang ſcheine Gatacres Niederlage wirkungslos geblieben zu ſein,
aber es ſei unmöglich, zu beurtheilen, ob die gegenwärtige Stille
nicht die Ruhe vor dem Sturme ſei.

Aus dieſer Drahtung ſpricht ein Opkimismus, der durch
nichts zu rechtfertigen iſt, und der den Engländern nur ge-
fährlich werden kann.

General Buller hat ſchon am Tage nach der erſten Schlacht
bei Colenſo einen Waffenſtillſtand von einem Tage erbeten,
um ſeine Todten begraben und ſeine Verwundeten hereinbringen
zu können, und hat einen Theil ſeiner Truppen gegen Frere
und Eſtcourt pro um ſeine Rückzuglinie gegen zwei
ſtarke Burenkorps zu ſchützen, welche von Springfield und
Weenen her ſeine Verbindungslinie bedrohen. Er
wartet angeblich jetzt auf die fünfte Diviſion, welche
ihn verſtärken ſoll, aber aus Kapſtadt wird bereits
gemeldet, dieſe ſelbe fünfte Diviſion müſſe ſchleunigſt gegen
de Aar vorgeſchoben werden, wolle man nicht den ganzen
Norden der Kapkolonie aufgeben und die Generale
French und Gatacre entweder abſchneiden laſſen, oder
mindeſtens zwingen, ſich ſofort auf die Hafenſtädte Krr
zu ziehen. General Buller, welcher bereits 10000 Mann

Kavallerie als erfolgreichenerſte Vorbedingung einer
Operation in bezeichnet und ſchleunigſt erbetenNatal
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hat, fordert jetzt auch „mehr Artillerie“, da ſeine
(urſprünglich bekanntlich 36 bis 42) Geſchütze von vornherein
den Anforderungen der Lage nicht entſprochen hätten. Er hätte
deren „mindeſtens 64 bedurft, zumal die Buren- Artillerie
gualitativ der ſeinigen weit überlegen ſei. Ohne eine ſo ent-
ſprechend verſtärkte Artillerie ſei an ein Erzwingen des Ueber
ganges über den Tugela nicht zu denken „Zum Glück“ ſind
dieſe fehlenden Batterien bereits beſorgt; Canada hat deren
drei und Auſtralien eine verſprochen.

Die Nachrichten aus Ladyſmith lauten faſt hoffnungslos.
General White ſignaliſirt, immer per Heliograph, ſeine
Truppen wären durch Entbehrungen zu angegriffen geweſen,
als daß er, wie Buller erwartete, eine Diverſion im Rücken
der Buren habe unternehmen können und Fieber. und

„Dyſenterie nehmen jetzt einen täglich bedrohlichen Umfang
an. Ein Telegramm beſagt, daß eine beträchtliche Anzahl von

n dieſen Krankheiten in Ladyſmith in den letzten
Tagen zum Opfer gefallen ſei. Vezeichnend iſt es, daß ſelbſt

dieſe troſtloſe Meldung zur Ermuthigung der Engſänder
benutzt wird erſehe man doch daraus, daß Ladyſmith ſich nach
wie vor halte.

Auch General Gatgcre fordert jetzt „bedeutende Kavallerie
maſſen und acht bis zehn Batterien Artillerie“ und konſtatirt,
daß die Buren „bis vor Queensſtown und nach Victoria Weſt
(ſüdlich von de Aar) die Farmer kommandirten, welche ſich ihnen
in hellen Haufen anſchloſſen.

Wie bis zum Aeußerſten erſchöpft die Quellen der regu
lären britiſchen Armee bereits ſind, zeigt am Beſten dieThatſache, daß die Sektion D der Hertestekeree wieder zu den

Fahnen einberufen iſt. Die geſammte Reſerve beſteht aus den vier
Klaſſen A bis D. Sektion A, 5000 Mann ſtark, iſt nur für
Kriegsexpeditionen beſtimmt, Sektion B ſind entlaſſene Re
ſerviſten, welche ihren bürgerlichen Beruf endgültig wieder
aufgenommen haben, aber zu einer EventualRückkehr in ihre
Cadres verpflichtet ſind. Sektion C ähnelt bereits unſerer
LandwehrReſerve. Sektion D aber darf überhaupt nicht ein
berufen werden, außer in Fällen einer großen Landesgefahr
und nachdem ſännntliche übrigen Reſerven bereits
vor den Feind geſandt ſind. Die Einberufung dieſer
Sektion D beweiſt konkluſiv, daß alle übrigen Reſerven des
Landes, nominell 82000 Mann, bereits verbraucht ſind.

Aber nicht nur General Buller iſt auf der Flucht nach
Süden begriffen: es ſcheint vielmehr ein allgemeiner
Rückzug der Engländer ſtattzufinden. Folgendes Kabel-
telegramm liegt vor:

London, 23. Dez. Von der oberſten Kriegsleitung iſt eine
Rückwärtskonzentration aller engliſchen
Korps in Südafrika angeordnet worden. Bullers
Armee geht auf Eſteourt zurück, Methuen ſoll
ſich nach dem Oranjefluß durchſchlagen (wenn
er kann! D. Red.) Gatacre wird ſich bis Queenstown halb
wegs bis zur Küſte) zurückziehen. Erſt wenn die Verſtärkungen ein
getroffen ſind, ſoll ein allgemeiner Vormarſch unternommen werden

Buller ſcheint vor dem Antritt ſeines „Rückzuges“ es
noch einmal mit einer Entſetzung Ladyſmiths verſucht, ſich aber
wiederum neue Niederlagen zugezogen zu haben. Es
wird von abermaligen Gefechten am Dugelafluſſe
am 19. bis 22. Dezember gemeldet:

London, 26. Dez. Dem „Daily Telegraph“ wird aus dem
britiſchen Lager von Chieveley vom 19. d. Mts. gemeldet Heute
wurden die Verſchanzungen und Erdwerke der Buren
bei Colenſo von unſerer Artillerie zwei Stunden lang mit Lyddit-
Granaten beſchoſſen. Die Fahrſtraßenbrücke wurde dabei zerſtört,
ſodaß es jenen Buren, die mit Wagen und Geſchützen auf dieſer
So des Fluſſes ſtehen, ſchwer fallen wird, wieder hinüber zu ge
angen.

ondon, 26. Dezember. Nach einem Telegramm des
„Reuterſchen Bureaus“ aus Chieveley ſind auch am 20. d. Mts. die
Stellungen der Buren in Colenſo und amjenſeitigen Tugelaufer einige Stunden lang mit Lyddit- Granaten
beſchoſſen worden. Die Buren antworteten nicht.

Pietermaritzburg, 20. Dezember. Aus Ladyſmith iſt
mittels Heliographen folgende Mittheilung hierher geſandt worden
Die Nachricht von dem erfolgloſen Angriff General
Bullers auf Colenſo wurde hier mit Gleichmuth auf
genommen. Jedermann iſt voll Zuverſicht, daß der Entſatz nur auf
kurze Zeit verſchoben und die Garniſon im Stande iſt, unbegrenzte
Zeit auszuhalten.

London, 26. Dezember. Das Kriegzsamt veröffentlicht folgende
Depeſche aus Pietermaritzburg vom 24. d. Mis.: Bei
Ladyſmith fand am 22. Dezember ein Gefecht ſtatt. An Offi-
zieren wurden 5 geködtet, an Unteroffizieren und Mannſchaften 9
gelödtet, 10 verwundet.

Dem Lord Methuen geht es ſelbſtverſtändlich mit jedem
Tage ſchlechter. Aus London wird geſchrieben

Trotz gegentheiliger Behauptung und des Verſuches, ältere Nach

richten vorzudatiren, ſind alle Verbindungen mit Lord
Methuen ſeit Sonntag und, genauer genommen
ſeit Freitag Abend vollſtändig unterbrochen.

Von den neuſten Drahtnachrichten theilen wir folgende mit:
Calcutta, 24. Dez. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)

Es iſt beſtimmt worden, daß ſich das 16. Regiment der Lancers nach
Südafrika begeben ſoll.

London, 24. Dez. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Lourenco Marquez vom 18. Dezember gemeldet, daß die engliſchen
Staats angehörigen in Pretoria, welche ſich weiter in dieſer Stadt
aufhalten wollen, vor dem 20. Dezember ein neues Geſuch den Be
hörden einreichen müſſen.

Malta, 24. Dezbr. General Kitchener iſt hier ange-
kommen und ſofort nach Gibraltar abgefahren.

Paris, 25. Dez. Nach einer telegraphiſch übermittellen Note
der „Agence Havas“ läßt der Geſandte von Transvaal, Dr. Leyds,
der ſich bekanntlich zur Zeit in der franzöſiſchen Hauptſtadt aufhält,
erklären, daß die von der „Daily Mail“ veröffentlichte Nachricht
Dr. Leyds habe die Vermittelung der franzöſiſchen
Regierung nachgeſucht, jeder Begründung entbehrt.

Lo 5. Dez. Die „Times“ meldet aus Modder River
vom daß eine lleine Polizeitruvpe Kaurman trotz
wiederholter Angriffe der Buren noch halte. Bei Mafeking
ſchienen die Belagerer (7) ſchwer gelitten zu haben, die Belagerung
ſei ſchwächer geworden. Es gehe das Gerücht, der Oranje-
Freiſtaat beabſichtige den Sitz der Regierung von Bloemfontein
nach Wynburg zu verlegen, da Bloemfontein undbefeſtigt und nicht
vertheidigungsfähig ſei.

traßburg, 25. Dez. Wie der „Straßb. Poſt“ aus Karls-
ruhe mitgetheilt wird, iſt der nach Transvaal gegangene Leutnant
a. D. v. Vrüſewitz dort zum Kommandeur einer
Batterie derworden.

New-York, 24. Dezember. Das „Journal“ veröffentlicht
einen Brief des Präſidenten Krüger an die ameri-
kaniſche Nation. Der Präſident begrüßt darin den Präſidenten
und das Volk der Vereinigten Staaten von Amerika und erklärt,
daß er ſtets bereit weſen wäre, ſich einem Schiedsſpruch zu unter
werfen England aber habe dies immer verweigert. Krüger ſchließt
Demnach ſind wir zum Kriege gezwungen geweſen, denn England
ſandte tauſende von Soldaten nach Südafrika und bis an unſere
Grenzen mit dem ſtillen Eingeſtändniß, uns zu zwingen, Alles das
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zu ihun, was England uns aufzuerlegen das Recht zu r lauben
würde. Die große amerikaniſche Nation, welche vor mehr als hundert
Jahren gegen dieſe ſelbe engliſche Nation kämpfen mußte um ihre
Freiheit aufrecht zu erhalten, werde der kleinen Schweſter Republik
in der Ferne gewiß ihre Sympathien zuwenden bei ihrem Kampfe
gegen ein mächtiges Reich, um ihr Eigenthum und ihre Unabhängig-
keit zu ſchützen

London, 26. Dez. Der „Times“ zufolge hält es die Re
gierung nicht für wünſchenswerth, weitere europäiſche Truppen aus
Indien zu verlangen, falls nicht eine unvorhergeſehene Schwierigkeit
eintritt. Eine Depeſche der „Times“ aus Kapſtadt vom 20. d. M.
meldet, daß der kriegsgefangene Buren Kommandant De Meillon
entkommen iſt.

Paris, 24. Dez. Es wird hier als zweifellos bezeichnet, daß
England die Beſetzung der Delagoabai anſtrebt. Gerücht
weiſe verlautet, die Buren wollen ſich der Delagoaga-
bai bemächtigen, um einem engliſchen Gewaltſtreich zuvor-
zukommen.

London 24. Dez. Ein Telegramm aus Dublin meldet, daß
die Jrländer von Dungarian ein Meeting abgehalten haben, in
welchem ſie Chamberlain ihren Dank ausſprechen, weil er
England in die größten Schwierigkeiten geſtürzt habe, wodurch ein
bedeutender Schritt zur Unabhängigkeit Jrlands gemacht worden ſei.

London, 25. Dez. Der „Times“ wird aus Petersburg ge
meldet, in den dortigen wohlunterrichteten Kreiſen laufe das Gerücht
um, der Finanzminiſter Witte wolle vierzig Millionen
Rubel Gold nach London ſenden, um durch die Er
leichterung der dortigen Spannung das engliſche Kapital
günſtig für die ruſſiſchen Fonds und die Induſtrie zu beeinfluſſen,
aber Graf Murawiewhabeſtrengſtens opponirt, da
dies eine Unterſtützung Englands, daher eine Ver-
letzung der Neutralität wäre.

London, 26. Dez. Dem „Reulerſchen Bureau“ liegen aus
Südafrika folgende Meldungen vor

Pretoria, 17. Dez. General Joubert
Erkrankung geneſen und zur Front zurückgekehrt.

Kapſtadt, 19. Dezember. Die Meldung, die Buren
hätten wegen Waſſermangels Stormberg ver-
laſſen, findet keine Beſtätigung. Die VPink-Eye
Krankheit tritt unter den Pferden der Truppen des Generals Gatacre
und in De Aar auf. Auch die Dyſenterie macht ſich einigermaßen
bemerkbar, insbeſondere in Modderriver.
Lager von Chieveley, 19. Dez. Die engliſchen Schiffs-

geſchütze beſchoſſen heute Vormittag die Chauſſeebrücke von Colenſo
und zerſtörten dieſelbe völlig.

Kapſtadt, 20. Dez. Mehrere Kriegsberichterſtatter ſind vom
Modderfluß hierher zurückgekehrt, wodurch man hier in der Anſicht
beſtärkt wird, daß Meihuen für den Augenblick nicht
beabſichtigt, vorzurücken.

Durban, 19. Dez. Die norwegiſche Bark „Regina“, von
Java mit einer Ladung Balken und Schwellen zum Bahnbau
lommend, wurde in der Nähe der Delagoabai von dem engliſchen
Kriegsſchiff „Forte“ aufgebracht und dann nach Durban eskortirt.

Kapſtadt, 25. Dezbr. Eine amtliche Meldung beſagt: Am
Modderriver iſt die Lage unverändert. Methuen iſt gut verſchanzt.
Der Feind beunruhigt ihn nicht. General Gatacre meldet daß
150 Mann Polizeitruppen Dordrecht beſetzt hätten. Die Buren
gingen zurück.

iſt von ſeiner

Telegramme
Kiſſabon, 27. Dezember. Ein Soldat, der hier von Oporto

eingetroffen iſt, iſt in der Kaſerne an der Beulenpeſt er
krankt. Der Soldat und die ganze Kompagnie, zu welcher er
gehört, wurden ins Lazareth gebracht.

Modder River, 27. Dezember. Ein Telegramm vom
21. beſagt: Ein hin und wieder veranſialtetes Geſchützfeuer
e bis heute noch fort. Die Geſchütze der Buren gingen
zu kürz.

Kapſtadt, 27. Dez. (Reutermeldung vom 20. Dez.)
Die Bewegungen in der Kapkolonie nehmen immer größere
Dimenſionen an, woran auch drei Perſonen vom Kapparlament
betheiligt ſind. Einer derſelben überreichte vor 200 Perſonen
eine Fahne des OranjeFreiſtaats einem Buren-Kommandeur
und ſprach dabei die Hoffnung aus, daß dieſelbe zum Sieg
führen möge. Vor Allem betheiligen ſich viele wohlhabende
Farmer an dieſer Bewegung.

London, 27. Dezember. Die Königin halte alle Wittwen
und Frauen der Gefallenen und der in Südafrika dienenden
Garde zur Weihnachtsfeier und zu einem großen Feſtmahl
geladen. Die Feier fand in Saint Georges Hall in Weſt
net ſtatt; die Königin mit ihrem ganzen Hofe wohnte der-
elben bei.

Das Jubeljahr in Rom,
Am Sonntag Vormittag um 11 Uhr eröffnete der Papſt in

feierlicher Weiſe das heilige Jahr mit der Ceremonie der Er
öffnung des heiligen Thores der Kirche zu St. Peter. Der Feierlich
keit, welche im Veſtibül der Kirche ſtattfand,
wohnten zahlreiche Gäſte, darunter das diplomatiſche Korps
und der römiſche Adel bei. Der Papſt beſtieg, nachdem
er die Pontiticalgewänder angelegt hatte, die Sedia gestatoria und
ließ ſich unter Vorantritt der Kardinäle nach der Sixtiniſchen Kapelle
tragen, wo die Vertreter der Orden, der Geiſilichkeit und der römiſchen
Brüderſchaften ihn erwarteten. Nach einer kurzen Andacht vor dem
Saframent ſtimmte der Papſt das „Veni ereator spiritus“ („Komm
heiliger Geiſt“) an, worauf ſich der feſtliche Zug über die Seala regia nach
dem Thore der Baſilika bewegte, wo ein Thron für den Papſt errichtet
war. Nachdem der Papſt ſich daſelbſt niedergelaſſen und auch die
Kardinäle die ihnen angewieſenen Plätze eingenommen hatten, erklang
die große Glocke von St. Peter. Auf dieſes Zeichen erhob ſich der
Papſt, dem zwei Kardinäle zur Seite ſtanden und ſchritt unter
Vorantritt des Kardinal Großpoenitentairs Serafino Vanutelli, der ihm
einen kunſtvollen, von den Biſchöfen Italiens geſtifteten goldenen
Hammer überreichte, direkt auf die heilige Pforte zu und ſchlug drei-
mal gegen dieſe, welche vorher angeſägt worden war. Dann begab
fich der Papſt wieder auf ſeinen Thron zuräck, worauf die Sampietrini
(Arbeiter zu St. Peter) die heilige Pforte raſch einriſſen. Bei der
Ceremonie trug der Papſt die Mitra. Während die Schwelle und der
Pfeiler des heiligen Thores mit Weihwaſſer beſprengt wurden,
ſtimmte der Papſt den Pſalm „Jubilate Deo“ („Danket dem Herrn“)
an, in welchen der päpſtliche Chor einfiel. Dann kniete der Papſt mit
entblößtem Haupte, in der rechten Hand das Kreuz, in der Linken
eine Kerze, auf der Schwelle des heiligen Thores nieder. Während
deſſen erklang das „Tedeum“. Hierauf erhob ſich der Papſt und ſchritt
als Erſter in die Baſilika, gefolgt von den Kardinälen, dem Hofſtaate
und den Gäſten. In dieſem Augenblicke erklangen alle Glocken
Roms. Dann ließ der Papſt die Wache des heiligen Thores zum
Fußkuß zu und hielt eine kurze Anſprache über die Bedeutung
der vollzogenen Ceremonie. Nach einem kurzen Gebet an dem
Altar des Sakraments ließ ſich der Papſt hierauf in der Sedia
gestatoria an den Hauptaltar bringen und ſpendete daſelbſt der Ver
ſammlung den Segen und ertheilte ihr völligen Ablah. In dieſem

Augenblicke brachte die Menge dem Papſte Huldigungen dar.
Dann legte der Papſt an dem Altar, der Pietàä die
Pontifikalgewänder nieder und zog ſich hierauf in ſeine
Gemächer zurück. Zu derſelben Stunde öffnete Kardinal Satolli mit
dem von den Katholiken Frankreichs geſtifteten Hammer die heilige
Pforte der Baſilika S. Giovanni in Laterano, Kardinal Vannutelli
mit dem von den Katholiken Italiens geſtifteten Hammer diejenige
der Baſilika Santa Maria Maggiore und Kardinal Oreglia mit dem
von den Katholiken Deutſchlands geſtifteten Hammer die heilige Pforte
der St. PaulsKirche. Der Andrang bei der Ceremonie, die einen
g änzenden Verlauf nahm, war ein gewaltiger. Der Papſt ſelbſt
ſchien davon ſehr befriedigt zu ſein, denn ein heiteres Lächeln um
ſpielte ſeine Lippen; ſein Ausſehen war blaß; auch ſeine Stimme
war leiſer als ſonſt, indeſſen waren die Schläge, die er an das heilige
Thor gab, ſehr kräftig.

Sämmtliche römiſchen Blätker, auch die klerikalen, konſtatiren die
bewunderungs würdige Ordnung bei der Ceremonie in
St. Peter und heben rühmend die von der Regierung getroffenen
Sicherheitsmaßnahmen hervor.

Aus Nah nnd Feru.
Der ſerbiſche Kriegsminiſter, Dragomir Vukovic, iſt in der

Nacht zum Sonnabend im Schlafabtheil eines Schneilzuges ge
ſtorben, in dem er von Berlin nach Wien reiſen wollte. Er hatte
einen längeren Aufenthalt in Berlin genommen, wo er in Deutſchland
beſtellte Waffen prüfte. Nun wollte er in die Heimath reiſen und
verließ am Freitag mit ſeinem Adjutanten und einem
ſerbiſchen Ofſizier Berlin. Die drei Herren ſcoupirten
in einem Reſtaurant, begaben ſich dann in den Schlaf-
wagen und legten ſich um 10 Uhr zur Ruhe. Um Mitternacht fühlte
der Miniſter ſich unwohl und ehe der Adjutant, der in dem näm-
lichen Abtheil ſchlief, ihm zu Hilfe eilen konnte, war er an Herzſchlag
verſchieden. Der Miniſter hatte ſchon während ſeines Aufenthalts
in Berlin an drei ſchweren aſthmatiſchen Anfällen zu leiden, jedoch
war man keineswegs auf einen plötzlichen Tod gefaßt.

Grauſige That. Aus Niſchni Nowgorod meldet man Jn
dem Dorfe Ogryskow verſtümmelte ein junger Bauer durch Axthiebe
ſeine Mutter, ſeine Frau und zwei Brüder. Die Letzteren ſind ge
ſtorben. Der Verbrecher iſt ermittelt.

Selbſtmordverſuch im Gefängniß. Der wegen Siltlichkeits-
verbrechens in Hamburg verhaftete Rechtsanwalt Dr. May machte
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich die linke Pulsader aufſchnitt.
Die That wurde vom Wöächter bemerkt der faſt lebloſe Mann iſt
ins Eppendorfer Krankenhaus übergeführt worden.

Vom Maffiaprozeß in Mailand. Das Verhör im Prozeß
Notarbartolo ergab, daß n och ein Deputirter, der eine hohe Juſtiz
ſtellung inne hat, der ſizilianiſchen Verbrechergeſellſchaft „La Fratellanza“
angehört. Die Nachricht findet durch einen Brief des Fürſten Tasca
an den Avanti volle Beſtätigung. Der Name dieſes Deputirten wird
jedoch nicht genannt.

Feuer beim Reichstagspräſidenter. Jn der Villa des
Präſidenten des Reichstages, Grafen Balleſtrem,
in der Wallſtraße zu Breslau, die erſt im vorigen Jahr erbaut
wurde, iſt Sonnabend früh Feuer ausgebrochen, das in drei Stunden
gelöſcht war. Der Dachſtuhl iſt theilweiſe zerſtört.

Exploſion. Jn der Straße am Wall zu Osnabrück erfolgte
am Sonnabend eine heftige Gasexploſion, welche große Zerſtörungen an
richtete. Eine Perſon iſt ſchwer verletzt.

Erfreuliches Dementi. Das Brüſſeler Blatt „Etoile Belge“
dementirt die Meldung des Blattes „Peuple“, daß vorgeſtern
33 Kinder in der Gemeinde Frelinghien beim Spielen auf dem
Eiſe ertrunken ſeien.

Schwerer Unglücksfall zur See. Der Dampfer „Arioſto“
auf der Reiſe von Galveſton nach Hamburg iſt Sonntag Morgen am
Ocracoke Strande an der Küſte Nordkarolinas auf Grund geſtoßen.
Der Kapitän und acht Perſonen der Beſatzung wurden gerettet,
21 ſind ertrunken. Das Schiff iſt leck. Nachdem nunmehr
das Meer ruhiger geworden iſt, ſind zwei Schleppdampfer von Norfolk
zur Hülfeleiſtung abgegangen.

Das entſetzliche Unwetter in Rußland dauert Meldungen
aus Noworoſſisk zufolge dort noch fort. Jnfolge von Schnee-
wehen iſt die Stadt von einer Ueberſchwemmung bedroht. Der
Gouverneur forderte die Stadtverwaltung auf zur Abwendung
von Unglücksfällen außerordentliche Maßnahmen zu er-
greifen. Die Häuſer am Qai ſind mit einer Eisſchicht
von ein Faden Stärke bedeckt. Durch das ununterbrochene
Heizen der Wohnräume entſtehen zahlreiche Brände. Eine Perſon
iſt erfroren. Auch aus Odeſſa kommen Hiobspoſten: Anhaltende
Stürme erſchweren im hohen Grade die Schifffahrt. Der regel-
mäßige Dampferverkehr iſt eingeſtellt, viele Schiffe treffen mit großer
Verſpätung ein. Das Eis im Hafen hat eine Stärke von vier
Arſchin. Der Verkehr iſt nur mit Hilfe von Eisbrechern möglich. Es
herrſcht eine Kälte von 15 Grad.

Schweres Grubenunglück. Bei Brownsville (Pennſylvanien)
iſt am Sonntag infolge ſchlagender Wetter die Calmin Braznell Mine
in Brand gerathen. Sechs Mann ſind todt und 45
wurden verſchüttet. Es iſt nur geringe Hoffnung vorhanden,
daß die Verſchütteten gerettet werden.

Jn dem Beſinden des Grafen Leo Tolſtoi iſt. wieder eine
Verſchlechterung eingetreten.

Eine Vermehrnug der deutſchen Handelsflotte. Der
Norddeutſche Lloyd hat die aus 14 Dampfern mit 20,942
Regiſtertons beſtehende Flotte der Scottich Oriental Steamſhip Com-
pany angekauft und wird deren bisherigen Dienſt zwiſchen Bangkok,
Singapore, Hongkong und Swatau unter Vermehrung der Zahl der
Fahrten und Dampfer fortſetzen.

Der Kaiſer Wilhelm-Kaual zugefroreu. Wie amtlich ge
meldet wird, hat ſich auf dem Nordoſtſee-Kanal von Bruns-
büttel bis Kilometer 34 eine leichte Eisdecke gebildet. Bis zu den
Obereiderſeen findet leichtes Treiben des Eiſes ſtatt. Die Segel
ſchifffahrt iſt geſchloſſen, während der Dampferverkehr bisher
noch vor ſich geht.

Der Bergſturz in Awalfi. Immer mehr ſtellt ſich heraus,
wie furchtbar die Kataſtrophe war, die durch den Bergſturz verurſacht
wurde. Wir erhalten über den Verlauf der Kataſtrophe folgendes
Telegramm aus Rom 23. Dezember: Ueber den Bergſturz in
Amalfi gelangen jetzt folgende Einzelheiten hierber. Der Mineur
des dortigen Pionierkorps, welcher auf dem Berge über
dem Hafen arbeitete bemerkte eine Bewegung des
Berges und benachrichtigte ſofort die Bewohner der umliegenden
Häujer. Der Beſitzer des Hotels „Santa Catharina“ ließ dasſelbe
ſofort von ſeinen zahlreichen Gäſten räumen. Nur zwei
engliſche Damen blieben zurück, um ihre Werthgegenſtände in
Sicherheit zu bringen. Dieſe Damen wurden mit dem Hotel unter
den koloſſalen Maſſen des herabſtürzenden Berges begraben,
welche auch vier Segelſchiffen im Hafen mit der geſammten
Bemannung ein trauxiges Ende bereiteten. Man ſchätzt
die Zahl der Opfer auf zehn, meiſt Seeleute, worunter ſich
eine ganze Familie befindet. Unter den Todten und Ver-
wundeten befinden ſich keine Deutſchen. Vom Meere wurde der
Oberkörper eines Greiſes ans Land geſpült, den der herabſtürzende
Fels in zwei Theile zerriſſen hatte. Einige Arbeiter flohen in eine

averne, wo ſie von Felsblöcken eingeſchloſſen ſind. Durch herab
ſtürzende Felsblöcke wurden zehn erſonenſchwer verletzt. Die in Fluß gerathene Bergmaſſe

ne e en erecccce-

iſt Lavageſtein, welches ſich infolge der großen Wolkenbrüche in den
letzten Monaten losgelöſt hatte. Das Miniſterium beorderte außer
den Pionieren die in Neapel ankernden Panzer „Etruria“, „Umberto“,
„Moroſini“ und „Caprera“ nach Amalfi, deren Beſatzungen bei den
Aufräumungsarbeiten thätig ſind. Vom berühmten Capuzinerkonvent,
welches ſtets ein Aufenthalt illuſtrer Perſonen war, ſteht nur noch
die Hälfte. Jedoch iſt Niemand todt oder verletzt. Der Schaden
wird auf mehr als eine Million geſchätzt.

Beſteuerte Beamteugehälter Die rumäniſche Deputirten
kammer nahm mit 73 gegen 8 Stimmen ein Geſetz an, durch welches
die Beamtengehälter mit einer fünfprozentigen Steuer belegt werden.

Die Bora wüthet ſeit Freitag in Trieſt und Fiume mit ele
mentarer Gewalt. Die Kälte iſt ſo groß, daß Vögel erſtarrt
zur Erde fallen

Der verunglückte Dichter des Kutſchkeliedes. Zeuge einer
aufregenden Szene auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu Breslau
war vorgeſtern ein Herr aus Glogau, der dem „Niederſchl.
Anzeiger“ darüber Folgendes ſchreibt: „Der von Poſen kommende
Zug traf um 2 Uhr Mittags hier ein. Der bekannte Stationsvor-
ſteher Hoffmann (der Dichter des Kutſchke-Liedes im
Feldzuge 1870/71 und Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Kl.)
wollte uns Paſſagiere auf das Herannahen des Zuges aufmerkſam
machen und fiel auf das Geleis, wobei er das rechte Bein brach. Er
ſchleppte ſich nun auf Händen und Füßen vom Geleis herab und
wurde von mir und drei anderen Herren noch auf den Perron ge
ſchleift. Schon nach wenigen Sekunden brauſte der Zug heran.“

Entſetzliche Weihnachtéfeier. Bei der Probe zu einer
Weihnachtsvorſtellung der Parochial-Schule in Quincy
(Jllinois) kam eines der Kinder einer brennenden Gas
flamme zu nahe. Die Kleider des Kindes fingen Feuer. Auch
andere Kinder wurden von dem Feuer ergriffen, 11 Kinder er-
litten tödtliche Brand wunden, 6 andere erhebliche Ver-
letzungen. Eine weitere Meldung beſagt Von den verletzten
Schulkindern ſind bisher 11 geſtorben. Es erlitten auch eine
Anzahl Prieſter und Nonnen, die die Kinder zu retten verſuchten,
ſchwere Brandwunden.

Dr. Belck, der Reiſegenoſſe von Dr. Karl Lehmann auf der
der chaldäiſchen Geſchichtsforſchung gewidmeten Reiſe in Armenien,
kehrte, zuletzt aus Konſtantinopel kommend, nach Deutſchland zurück.
Nach einem kurzen Bericht bei Profeſſor Virchow Berlin über die
letzten Reiſeergebniſſe ſetzte er Abends ſeine Reiſe nach der Heimath
Frankfurt a. M. fort.

Eine große Reihe von Eiſenbahnunfällen iſt leider zu ver
zeichnen. Amtlich wird bekannt gemacht: Zug 580 iſt am 23. De-
zember in Klm. 29 zwiſchen Alt-Röhrsdorf und Thomasdorf der
Strecke Striegau- Merzdorf im Schnee ſtecken ge
blieben. Die Paſſagiere ſind ausgeſtiegen und zu Fuß
nach Alt Röhrsdorf bezw. Endſtation Bolkenhain gegangen.
Am 26. Dezember iſt die Strecke wieder fahrbar geworden.
Als der Maurermeiſter Curland aus Köchingen mit ſeiner Frau
auf dem Heimwege den Bahnkörper benutzte, wurden beide von
einen Güterzuge erfaßt. Die Frau wurde zermalmt, der
Mann leicht verletzt. Zwiſchen Loewen und Dambrau (Schleſten)
iſt Nachts der ſechzigjährige Bahnwärter Nowatzek bei der
Reviſion der Bahnſtrecke vom Schnellzug überraſcht und
überfahren worden. Er wurde ſofort getödtet. Bei
Motherwell (England) entgleiſte ein Zug und ſtürztevom Bahndamm. Mehrere Perſonen blieben todt und
viele verletzt. Bei Slough kollidirten die von Windſor
und Briſtol verkehrenden Züge, mehrere Perſonen wurden verletzt.
Bei der Station Bia Torbägy (Ungarn) fuhr der von Buda-
peſt nach Bruck abgegangene Perſonenzug in den eine
Stunde früher von hier abgegangenen Grazer Perſonenzug.
Ein Beamter des letzteren Zuges wurde ge
tödtet, vier Soldaten wurden ſchwer und mehrere
andere Perſonen leicht verletzt. Drei Wagen wurden zertrümmert.
In den erſten Morgenſtunden des Sonntag fuhr der Trieſter Nacht-Eilzug bei Kalsdorf in der Nähe von Graz in einen Laſtzug. Zwei

Eiſenbahnbeamte ſind ſchwer verletzt und viele
Paſſagiere erlitten leichtere Verletzungen. Die Verwundeten wurden
nach Graz gebracht. Aus Keymer (Suſſex), 24. Dezbr., meldet
man Jn der Nähe der Haywardshaide ſtieß ein nach Newhaven
beſtimmter Zug mit einem von Brighton kommenden Expreßzug
zuſammen. Verſchiedene Paſſagiere wurden verletzt und zwei Bahn-
d ree und ein Paſſagier getödtet. Der Bahnverkehr iſt unter-

rochen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Kultusminiſter bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß die

von der kaiſerlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion zu Stra ß-
burg i. E. auf Grund der Ordnung vom 4. März 1899
ausgeſtellten Prüfungszengniſſe für das Lehramt an höheren
Schulen in Preußen in gleicher Weiſe werden
anerkannt werden wie die nach der diesſeitigen Prüfungs-
ordnung vom 12. September 1898 von den preußiſchen wiſſenſchaft
lichen Prüfungskommiſſionen ausgeſtellten Prüfungszeugniſſe.

An die deutſche zoologiſche Station in Neavpel bcerufen
wurde Dr. v. Ling els heim von der Univerſität Marburg unter
Bewilligung eines Staatszuſchuſſes.

Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen dem Oekonomierath, Ritkergutsbeſitzer

Andreae zu Rüxleben im Kreiſe Graſſchaft Hohenſtein der
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Landrath des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein Schaeper zu Nordhauſen,
dem Forſtmeiſter von Lindequiſt zu Letzlingen im Kreiſe
Gardelegen, dem Steuer-Einnehmer erſter Klaſſe, Sleuer-Rendanten
Schecker zu Elze im Kreiſe Gronau der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe dem Geheimen Regierungsrath von Rüts bei der
General- Kommiſſion in Merſeburg der Königliche KronenOrden
zweiter Klaſſe; dem Bürgermeiſter, Major a. D. Franke
zu Bleicherode im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein der
Königliche Kronen Orden dritter Klaſſe; dem Oits-
ſchulzen, Gutsbeſitzer Schüſtze zu Obergebra im Kreiſe Graf-
ſchaft Hohenſtein, dem ſtädtiſchen Förſter a. D. Albert Tra mm zu
Schlieben im Kreiſe Schweinitz, bisher zu Battaune bei Eilenburg,
der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe dem emeritirten Lehrer
Karl Bock zu Wittenmoor im Kreiſe Stendal der Adler der
Jnhaber des Königlichen Haus Ordens von Hohen-

den Förſtern Oskar Kühnaſt zu Dolle im Kreiſe
Wolmirſtedt und Eduard Pohl zu Salchau im Kreiſe Gardelegen
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Förſter Guſtav
Dreger und dem Holzhbauermeiſter Friedrich Lautenſchläge
d zu Letzlingen im Kreiſe Gardelegen, das Allgemeine Ehren-
zeichen.

Beſtätigt wurde infolge der von der StadtverordnetenVer
ſammlung zu Elberfeld getroffenen Wahl der bisherige Stadtrath
und Kämmerer der Stadt Magdeburg, Regierungs-
rath a. D. Wilhelm Funck als Bürgermeiſter der Stadt
Elberfeld für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren
und ihm zugleich der Titel „Ober-Bürgermeiſter“ verliehen und
infolge der von der StadtverordnetenVerſammlung zu Halber
ſtadt getroffenen Wahl der bisherige Stadtrath Dr. jar. Adalbert
Oehler in Magdeburg als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Halber
ſtadt für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren. Der Groß

Sckupare Jillig Tuchhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicler

r nach Maass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,
AnerKanunt Ieistungsſähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst,
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herzog von Weimar hat den Oberamlsrichter Franz Fiſcher in Flmenau
zum Landrichter bei dem Landgericht in Weimar unter Verleihung
des Titels Landgerichtsrath ernannt, den Großherzoglichen Bezirkskommiſſaren Ludwig Weimar in Apolda und Dr. Hugo Ver-
mehren in Eiſenach den Titel Großherzoglicher Bezirksrath und
dem Sanitätsrath Dr. Karl Sorge in Jlmenau den Titel
Medizinalrath verliehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Atzendorf, 26. Dezbr. (Jn den Schacht geſtür zt.)

Auf der hieſigen Kohlengrube iſt der Bergmann Auguſt Glockemann
von hier in den Schacht geſtürzt und durch den Sturz ſofort getödtet
worden. Der Verunglückte hinterläßt Frau und vier Kinder, von

denen zwei noch ſchulpflichtig ſind.
Burg, 26. Dez. (Schenkung.) Ein früherer Mitbürger

hat für das hier geplante Kaiſer t mal 8000 Mk.
unter der Bedingung geſtiftet, daß das Denkmal nicht nach einem
ſchon anderwärts verwendeten Modell, ſondern nach einem Original
entwurf ausgeführt wird.

Secehauſen (Altmark), 26. Dez. (Feuer.) Jn Rengers
lage ſind zwei Scheunen und ein Stall eingeäſchert worden; das
Vieh wurde gerettet.

II Cöthen, 26. Dez. (Er wiſcht. Unfall.) Ein guter
Fang gelang geſtern Abend der hieſigen Schutzmannſchaft. Sie
konnte den vor einigen Tagen aus dem Gefängniß zu Coswig ent
ſprungenen Arbeiter Romanus wieder dingfeſt machen. Er verübte
beim Bäckermeiſter Huth einen Einbruchsdiebſtahl in die Wohn
kammer der Lehrlinge und cquipirte ſich mit den Kleidern der Lehr
linge vollſtändig neu ein, ſeine Gefängnißkleider zurücklaſſend. Als
zwei patrouillirende Schutzleute den Berliner Bahnhof betraten, lief
ihnen aber Romanus direkt in die Hände. Der erſt ſiebzehnjährige
Bengel hat ſchon eine ſtattliche Anzahl von allen möglichen Ver
gehen auf dem Kerbholze. Charakteriſtiſch für die „Sicherheit“ des
Cöthewer Polizeigewahrſams iſt es, daß man ſich niht getraute, den
verwegenen Burſchen hier unterzubringen, er wurde vielmehr
noch in der Nicht nach dem Gerichtsgefängniß trans-
portirt. Schwere Verletzungen erlitt ein in einer hieſigen
Eiſengießerei beſchäftigter Former dadurch, daß ihm beim Gießen
etwas von der glühenden Eiſenmaſſe ins Geſicht ſpritzte. Namentlich
das rechte Auge iſt ſo ſchwer verletzt daß deſſen Sehkraft wohl ver-
loren ſein wird.

W Eiſenach, 23. Dez. (Eine große Feuersbrunſt
hielt die Stadt in letzter Nacht in Aufregung. Das Feuer war gegen

11 Uhr im Laden des ſeit September hier etablirten Kaufhauſes
A. Conrad am Karlsplatz entſtanden. Da das Feuer ſchnell die
Treppen ergriff, war das Leben der oben im Hauſe Wohnenden
ſchwer bedroht, doch gelang es den Bemühungen der Feuerwehr, die
Bewohner zu retten. Das ganze Haus iſt ausgebrannt und das
Nachbarhaus des Kaufmanns Kaiſer, deſſen Dachſtuhl in Brand
gerieih, ſtark durch Waſſerſchaden in Mitleidenſchaft gezogen. Der
Kaufmann Conrad wurde verhaftet.

W Coburg, 23. Tez. (Vom Hofe.) Die geſammte Familie
des Prinzen Ferdinand von Rumänien iſt heute hier eingetroffen.

O Dresden, 26. Dezember. Nochmals die Benzin-
exploſionim Eiſenbahnzug.) Der, wie gemeldet, auf der
Fahrt nach Dresden in einem Waggon IV. Klaſſe infoige einer
Benzinexploſion verunglückte Schriftſetzer Jäckel iſt im
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinen fürchtbaren Verletzungen erlegen.

Beobachtungen der Metevbrologiſchen Station Halle a. S.

26. Dezember 27. Dezember
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mm 462.0 748,0Thermometer Reaumur 5,0 4.0
Feuchtigkeit der Luft 70 71Windrichtung O. O.Maximum der Temperatur vom 26. zum 27. Dez. 2,0 R.

Minimum 26. 27. 4,00Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 27. Dezember Bei
Oſtwind zunächſt noch Fortdauer des zeitweiſe heiteren Wetters.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null),

Fall Wucht
Saale.

Halle 26. Dez. 174 27. Dez. 174 7
Trotha 1,44 1,42 0,02*Alsleben 25. Dez. 26. Dez 1,27)*Ealbe, Obp. 14 144 (0,04do. Untvp. 0,30 0,26 0,04

Unſtrnt.
Straußfurt 25. Dez. 0,90 26. Dez. 09,90

Moldan.
Budweis Nov. 0,10 25. Dez. SPrag 0,24 0,13) 0,11Havel
*Brandenburg 25. Dez. 26. Dez.Obervpegei 2,12 i 2,94Unterpegel 1,56 z 1,55 0,01*Rathenow

Oberpegel 1.63 1,68 (0,05Unterpegel 1,25 1,336 0,11Havelberg 2,16 2,11 0,05)
Elbe.Pardubitz 24. Nov. 25. Dez.

Brandeis 7Melnik 0,35 0,32 (0,03Leitmeritz 0,50 0,46 0,05Außig 0,21 0,19 0,11Dresden 25. Hez. Lis 26. Sez. Uss
Torgau 09,03 0,12 0,09Wittenberg 0,70 0,721 0,02Noßlau ehe*Barvy 4 9,63 0,63Magdeburg 0,72 0,727*Tangermünde 1,12 1,84) 0,72*Wittenberge 2,34 2,229,12)Dömitz 1,40 1,38 0,02*Lauenburg 1,55 1,58 09,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vichmärkte,.

Berlin 22. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3527 Rinder,
1254 Kälber, 5020 Schafe, 9739 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 63-—67 d. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 53— 62; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 56-57; d. gering genährte jeden Alters
52—55. Vullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerihs 60 64;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 56—59 e. gering
genährte 50- 54. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

94Druck und Verlag von Otto

i aceeeee e.
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7. Jahre alt, 55—56; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53-—54;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50——52; e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--49. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 79-82 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--75 e. geringe Saugkälber 60 65 d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 45-—53. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 60-63; b. ältere Maſthammel 52—55;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44—-50; 9. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernigeSchweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr

alt, 49; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 46-—48; ä. gering
ntwickelte 43--45; e. Sauen 41- 42. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft geſtaltete ſich ziemlich glatt, es bleibt ein kleiner Ueber
ſtand. Der Kälberhandel war lebhaft. Vei den Schafen war der
Geſchäftsaang ruhig, es wird ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief
ruhig, es wird vorausſichtlich geräumt.

Hamburg, 23. Dez. (Bericht der Nokirungs'
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis
23. Dez. 1899 im Ganzen 7303 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 3135 Stück vom Süden und 4168 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 18 Wagen 1084 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Fefma Sonnabend

21. I. 12 23.12Beſte ſchwere reine Schweine 47 45 46 46--47 20 T.Schwere Mittelwaare 47--47x 463 47 46-47 22
Gute leichte Mittelwaare 47--48 48--49 47--481 22
Geringere Mittelwaare 47 47-48 46--47 24
Sauen nach Qualität 40--42 39--40 39--41 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft lebhaft

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirnngs- Stelle.
23. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Noggen Gerſte Hafer
Uckermark 136 140 140 138 125 136
Mittelmark, Prignitz 140--141 136--142 136--142 120 145
Neumark 140-- 145 135--140 320 138 125 142
Lauſttz 152 132--144 143 146 136 142Magdeburg 138--141 141--145 145 165 132-144
Altmark 140 146 135--144 135--152 128--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--152 140 154 143 155 130 145

do. weſtl. d. Mulde 138 147 146 152 140--166 130 146
Erfurt 137-- 142 147--154 150--175 126 135
Stettin (Bezirk) 143 146 132 137 130 133 122-129
Stolp (Platz) 148 138 140 S 120 122Anklam (Platz) 140 134 140 125 130Danzig 136 149 131 132 130 140 110 115
Thorn 140--147 128--137 124-132 120--127
Elbing S S S 116 120Allenſtein 1468 137-1422 114 120 114-120x
Breslau 133 150 135-- 141 125--145 114--121
Neiße 152 142 130 114Strehlen 149--150 136--142 126--142 115 120
auer 143 153 135--143 140--150 123--125Löwenberg 148 153 135--1 0 130--140 113--118

Poſen 133--147 130 136 119--135 124 130
Bromberg 143 145 130 131 129 126
Jnowrazlaw 139--144 124--129 124 132 126 131
Gneſen 146 135 130 122Schneidemühl S 129 132 125 128 123 128
Rawitſch 140--150 133 136 128--135 112 120
Kiel 143 145 145 148 140 145 136--138Fulda 149 150 149--150 150 160 135 140
Kaſſel 148 150 7 140b) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. l.
Berlin 151 147 S 141Stettin 145 137 133 127Köniasberg i, Pr. 338/, 129 118 112Breslau 151 141 145 121Poſen 147 134 135 124Neuß 159 147 S 138Mannheim 169x 161 e 142Hamburg 149 147 136Raps: Breslau 218 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. Dez. am 22. Dzz.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 737 Cts. 169,00 167,75

CThicago Dez. 661/ Cts. 165,75 164 25I II 49Liverpool März 5 ſh. 11 d. 178,50 176,25
Odeſſa loko 87 Kop. 167,00 165,50Riga e 162,50 162,50In Paris Dez. 18,75 Fes. 151,75 151,25Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.

155,00 153.50
149,70 148.20
14650 146,50deſfſa

Newhyork nach Berlin Rogg. loko 60“ Cts.
74 Kop.

Riga 74
Amſterdam nach Köln März 137 hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Dez. 388/, Cts.

153,75 151,95
100,25 99,25

Waaren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 23. Dezember. Weizen ſtill, holſteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen ſtill, mecklenburger loco neuer 144-- 148
Ka bcher loco ruhig, 108. Mais ſtill, 96. Hafer ſtill. Gerſte

i

Wien, 23. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,14 Gd., 8,15
Br. Roggen per Frühjahr 6,81 Gd., 6,82 Br. Mais per Mai-
Juni 5,31 Gd. 5,32 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

Veſt, 23. Dezember. Weizen loco feſt, do. per April 7.99
Gd., 8,04 Br., ver Oktober 8,05 Gd., 8,06 Br. Roggen per
April 6,51 Gd. 6,53 Br. Hafer per April 5,08 Gd. 5,10 Br.
Mais pr. Mai 1900 5,03 G., 5,04 Br.

Paris, 23. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
Dezember 18,65, ver Januar 18,85, per Januar Aprii 19,05,
oer März-Juni 19,30. Roggen ruhig, per Dezember 13,90, per
März Juni 14,00.

Paris, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver
Dezember 18,80, per Januar 18,90, per Jan.April 19,15, per März
Juni 19,45. Roggen ruhig, per Dezember 13.90, per Januar
April 14,00.

Antwerpen, 23. Dezember. Weizen beh. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Gerſte feſter.

ß London, 22. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 22. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver Mai Roggen loco feſt, do. auf
Termine feſt, ver März 137, per Mai 135.

New--York, 23. Dez. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 737/, ver Dezember 72 per Januar per März 747,
per Mai 745 Mais per Dezember 39, per März per
Mai 391 Mehl 2,70, Getreidefracht 3.

Zucker.
Hamburg, 23. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

ver Dezember 9,328, ver Januar 9,35, ver Februar 9,45, per
März 9,52x, per Mai 9,65, ver Auguſt 9,85. Ruhig.

London, 23. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 114 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 2 d. Käufer.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 23. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch

erbſen 15,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 20—22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

Nordhanſen, 23. Dezbr. Kartoffeln 8,50-—4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg, 22. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare vromvpt

19 --20 Mk., Liefer. Jan. Febr. 192 20 Mk., Kartoffelmedbl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 20 bis20 Mt. Suverior Stärke 20 26111 Mi Suverior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 23. Dezor. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hainmeifleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 M., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-5,00 Mk.

Hamburg, 22. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 29/, Mk.,
div. Marken 29 29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 22. Dezemb. Steinbutt 130 Pfg., kleine 90 Pfg.,

Seezungen 160 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 65 Pſfg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſ(ſche, große
24 Pfg., mittel 19 Pfg., kleine 17 h Lachs, rothfl. Pfg.Silberlachs VPfa., Lachsforellen 165 Via. Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 27 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
16 Pfg., kleine 13 Pfg., Lengſiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.Nordhanſen, 23. Dezember. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu
5,50--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 23. Dezemib. Baumwolle Stetig. Upland middling

loco 40 Pfg.
Liverpool, 22. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Dez.Jan. 48 Verk.Preis, Per Mai Juni 4 Verk.-Preis,
Jan. Febr. 4 Verk.-Preis, Juni-Juli 382 Verk.Preis,
Febr.-März 4 Verk.-Preis, JuliAug. 3 Verk.Preis,

WMärz-Avpril 4* Verk.-Preis, Aug.Sept. 3 Käuferpreis,
April-Mai 4 Verk.-Preis,/ Sept.Okt. 3 Werth.

Metalle.
Amſterdam 22. Dezember. Bancazinn 62.00.
London, 23. Dezemb. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 68

Lſtrl,, ver 3 Monate 68, Lſtrl., Blei ſpan. 168/, Lſtrl., engl.
162), Lſtrl., Zinn 103 Lſtrl., Zink 20ij, Lſtrl.

Glasgow, 22. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 63 sh 32 d.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,32 Mk.

Rio de Janeiro, 22. Dezember. Wechſel auf London 7!/
Buenuos Ayres, 22. Dezember. Goldagio 130.20.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften nd nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ ju adreſſire. i. Für die Jnſerte vergutwartlich
O. Brakel, Halle a. S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am erſten Weihnachtsfeiertag verſchied nach längerem

Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, die verwittwete Frau

Provinzial-Rentmeiſter

Lezise Weuttge
geb. Bambach.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Das Leichenbegängniß findet Donnerstag 12 Uhr

Mittags von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

S

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft in Folge einer

Lungenentzündung unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Sohn,
Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, der

Manrermeiſter Gustav Schönemann
im 47. Lebensjahre

Halle a. S., am Weihnachts Heiligen-Abend 1899.
Die tieftrauernde Wittwe

Agnes Sehönemann geb. Rossberg
nebſt Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch 11 Uhr Vormittag.
c

7

TodesAnzeige.
Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, heuke Vormittag

x9 Uhr meine herzensgute, innigſt geliebte Frau

Ottilie Göschike geb. Mennicke
von ihrem langen, ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod
zu erlöſen, welches ſchmerzerfüllt anzeigt

Löbejün, den 25. Dezember 1899.
Der tiefbetrübte Ehegatte Friedrich Gösehke.

ch h-32322S

I

TodesAuzei e.

Statt jeder hHeute Morgen A3 Uhr entſchlief ſanft und unerwartet ſeinem
Gott ergeben im 75. Lebensjahre der Rentier

Friedrich Günzel,
tief betrauert von ſeinen Angehörigen.

Um ſtille Theilnahme bittel im Namen der Hinterbliebenen

Albert Günzel.,
Plötz, den 23. Dezember 1899.

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg r m d d d ö
Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Auf Sand gebaut.
Roman von Georg Höcker.

„Aus der Erde biſt Du geboren, und zur Erde ſollſt Du
wieder werden,“ ſagte der alte Pfarrer mit leiſer, zitternder
Stimme, und während der milde Frühlingswind in ſeinen langen,
ſilbernen Locken ſpielte, warf er bedächtig drei Schaufeln voll
Erdreich in die offene Gruft, um welche ſich ein ſtattliches
Drauergefolge verſammelt hatte. Dumpf dröhnten die Schollen
in der Tiefe auf den Sarg, grauſam und ächzend zugleich klang

es, wie ein Klageruf der Hingeſchiedenen, wiederum aus der
heißerſehnten Ruhe geſchreckt zu werden.

Vom mildblauen Himmel herab ſchien die Frühlingsſonne
warm und freundlich. Noch vermochte ihr goldener Strahl zwar
die Verwüſtungsſpuren des harten Winters nicht völlig zu tilgen
und durch neu pulſendes Leben zu erſetzen, aber da und dort
grünte es doch ſchon verheißungsvoll um die alte Dorfkirche;
der Epheu, welcher ſich bis zur Spitze des niedrigen Glocken
thurmes emporſchlängelte, hatte bereits ein wärmeres, lebendigeres

Grün bekommen, und auf den Grabhügeln blühten die erſten
wonnigen Frühlingsboten.

Wie ein erlöſendes Aufathmen ging es durch die ſonnen-
prächtige Natur, endlich auferſtehen zu dürfen aus den beengenden
drückenden Winterbanden, und zu dieſem frohen, dankbaren
Jauchzen, das ſelbſt die verfallenen Gräber rings um die Dorf-
kirche zu neuem Leben zu erwecken ſchien, wollten die offene
Gruft und die ſie umſtehende ſchweigſame Trauerverſammlung
wenig genug paſſen.

Das mochten auch wohl manche unter den Theilnehmern
der Letzteren fühlen; wenigſtens ſchauten ſie während der ernſten

Amtshandlung des alten Geiſtlichen zerſtreut genug um ſich,
und ihre Gedanken ſchienen mehr bei dem Fluge eines bunt
farbigen, prächtig ſchillernden Falters zu ſein, der ſich aus den
Blumenkronen des benachbarten Grabhügels erhoben hatte und

nun übermüthig durch die blauen Lüfte wirbelte, als bei den
ernſtmahnenden Worten des Dorfpfarrers, welche von der Ver
gänglichkeit alles Jrdiſchen und der Gewißheit handelten, daß
der bittere Augenblick des Scheidens früher oder ſpäter an einen
jeden der Umſtehenden herantreten werde.

Dicht hinter dem Geiſtlichen ſtand ein hochgewachſener,
breitſchulteriger Mann in der Kleidung eines wohlhabenden
Bauern, der mit den Silberknöpfen am mächtig langen Braten-
rocke nicht zu ſparen braucht. Das faltige Geſicht mit den ge-
ſundrothen Hängebacken, der ſcharfgebogenen Naſe und den
unter buſchigen, eisgrauen Brauen ſchier verſchwindenden
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blauen Augen hätten einen zutraulichen, ſelbſt freundlichen Ein
druck auf den Beſchauer gemacht, wenn der breite Mund zu
beiden Seiten nicht ſo gewaltig herabgezogen geweſen wäre und auf

dem Geſicht überhaupt nicht der Ausdruck unerträglichen Hoch-
muths und ſelbſtbewußten Starrſinnes gelegen hätte. Wendelin
Berghofer hatte den Dreiſpitz gegen die Bruſt gedrückt und die
Hände über demſelben gefaltet, und es war augenſcheinlich,

ttwoch, den 27. Dezember.

daß auch er an alles Andere eher dachte, als an das Herz drunten
in der offenen Gruft, das vor Kurzem zu ſchlagen aufgehört
hatte. Er ſchrak aus ſeinem zerſtreuten Sinnen erſt auf,
als die Erdſchollen auf den Sargdeckel hinabpolterten und der
alte Pfarrer ihm die Schaufel in die Hand drückte, damit er
ſeinem todten Weibe die letzte Ehre erzeige. Mechaniſch ſtieß
Wendelin Berghofer mit der Schaufel in das lockere Erdreich
zur Seite der gähnenden Gruft, und faſt gleichzeitig ließ er
dann ebenfalls drei Mal die Erde auf das todte Herz hinab
poltern, das doch dereinſt für ihn warm und verheißungsvoll
geſchlagen hatte.

Vorüber! Der Grabhügel iſt oft zugleich der Mark
ſtein, hinter welchem das Reich der Vergeſſenheit beginnt das
Herz, welches der Berghoferbauer eben zur letzten Ruhe ge-
leitete, war ſchon todt für ihn geweſen, als es noch lebendig
geſchlagen hatte in der Bruſt und Frau Chriſtine noch neben
durch lange Jahre gelebt hatte. Neben ihm; denn mit ihr
hatte Wendelin nur ſo lange gelebt, wie der leidenſchaftliche
erſte Liebesrauſch ihn durchpulſt und die zehrende Krankheit
die ſtille bleiche Dulderin noch nicht unſcheinbar und ihren
Körper früh welk und verblüht gemacht hatte.

Nun durfte ſie ruhen. „Friede ihrer Aſche!“ hatte der
alte Geiſtliche, welcher ſie getauft, gefirmt, vor Gottes Altar
in die Ehe geſprochen und nunmehr begraben hatte, thränen
den Auges geſagt, als er dem Berghofbauer die Schaufel in
die ſchwielige Hand gedrückt, und dieſer hatte genickt dazu, ohne
recht zu verſtehen, was der Pfarrer eigentlich geſagt, mochte
ſie ruhen.

Der nächſte Leidtragende nach dem Bauer war ein
gleichalteriger Mann in Förſterkleidung dieſer war ganz Ohr
während der Trauerrede des Pfarrers geweſen und mehr als
einmal war er verſtohlen mit der Rechten nach den Augen ge
fahren, um eine hervorquellende Thräne abzuwiſchen. Das
hatte dann freilich jedes Mal der grimmige grauweiße Schnauz-
bart zu entgelten gehabt, den der Forſtmann unſanft genug
hin und herzerrte, wie um die Rührung zu bemeiſtern, welche
ſchmerzlich und immer rückhaltloſer in ſeinem Herzen aufwachte,
Jhm war in der ſtillen Dulderin drunten die Schweſter ge
ſtorben und mit ihr war nun die letzte lebendige Erinnerung
an die langentflohene glückliche Jugendzeit zu Grabe gegangen.
Mit faſt ungebärdiger Haſt riß der Förſter ſeinem Schwager
die Schaufel aus der Hand und es war eben kein freundlicher
Blick, welchen die beiden Männer während deſſen einander zu
warfen.

Dann war die Trauerfeierlichkeit zu Ende und aufathment
wendete ſich Berghofer, nachdem er die theilnehmenden, orts
üblichen Händedrücke mit der Freundſchaft und dem ſonſtigen
Trauergefolge am offenen Grabe noch ausgetauſcht, einer ſtatt
lichen, üppigen Mädchengeſtalt zu, welche abwärts vom Grabe
bei den andern Weibern und Mädchen geſtanden und gleich
dieſen in das vorgehaltene Taſchentuch geweint hatte. Der erſte
Blick mußte lehren, daß es Vater und Tochter waren. Das-
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ſelbe ſchöne, hochmüthige Geſicht, nur daß die Züge der Letzteren
weicher und vollendeter waren.

Als der Vater zu ihr herantrat, ließ die Dirne das Tuch
von den Augen ſinken und ſchaute ihn fragend an.

„Gottlob, daß es vorüber iſt,“ raunte ihr der Bauer zu,
während er liebkoſend mit der Rechten über ihre roſigen
Wangen fuhr.

Das Mädchen nickte. „Gehſt Du jetzt in den „Straußen“,
wie's verabredet war?“ fragte ſie.

„Verſteht ſich, will mich nit lumpen laſſen vor der Ort
ſchaft. So eine Leich' kommt ſelten an einen, da kann man's
ihnen zeigen, den Hungerleidern, daß man Batzen hat im
Sack Er wendete ſich wie zum Gehen, ſchaute aber dann
wieder nach ſeiner Tochter zurück. „Nach einer Weile kommſt
auch! Haſt's gehört, Loni? Deinem Andres iſt ſo ſchlimm zu
Muth, weil ihm die Leich zwiſchen die Hochzeit gekommen iſt.“
Es war, als ob der Bauer dazu lachen wollte und nur ein
raſcher Blick nach dem offenen Grabhügel ihn davon abhielt.
„Na ja, ſo machſt's halt,“ brach er darum kurz ab und ſeiner
Tochter zunickend wollte er dem Trauergefolge nachſchreiten,
welches zum Theil bereits den Kirchhofsausgang erreicht hatte
und nun ſchwatzend die Dorfſtraße hinaufzog, dem Straußen

wirthshauſe zu, wo der Verabredung gemäß der Leichenſchmaus
zgefeiert wurde.

Wendelin hatte bereits einige Schritte von ſeiner Tochter
hinweg nach dem Kirchhofsausgang gemacht, als er ſich unſanft
am Arm gezogen fühlte. Sich umwendend, ſchaute er ſeinem
Schwager, dem Förſter Lechthaler, in das Geſicht.

„Nun, nun, was ſoll's,“ brummte Berghofer verdrießlich,
der nichts weniger als gut mit ſeinem Schwager ſtand, „denk',
Du kommſt doch mit in den „Straußen“ es iſt wegen dem
Aufſeh'n.“

Aber Lechthaler ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Jch könnt'
nit trinken jetzt und noch viel weniger ſchmauſen, wie an einer
Hochzeitstafel,“ meinte er mit gepreßter Stimme, „kann mir's
ja ſchon denken, daß Du Dich nit lumpen laſſen wirſt
aber ich hätt' ſo ein Wort mit Dir zu reden hier noch, am
Grab

Der Andere ſchaut ihn ſtutzig an. „Hier am Grab?“ fragte
er dann gedehnt, „nun und das wär'?“

Lechthaler ſeufzte auf und ſchaute dem Todtengräber zu,
der eben an das Grab herantrat, den Wams auszog, die
Hemdärmel aufſtreifte und ſich daran machte, die Erde vollends
in das Grab hineinzuſchaufeln. „Das iſt mit einem oder zwei
Worten nicht geſagt,“ meinte er dann. „Jſt Dir's ſo eilig, daß
Du kommſt ins Wirthshaus hernach kann ich's ja laſſen
wird ſo nit viel helfen,“ ſetzte er mehr zu ſich ſelbſt gewandt
hinzu.

So ſchieß los,“ drängte der Andere unmuthig, „kann mir's
ſchon denken, worauf's hinauszielt.“

Der Förſter nickte nachdrücklich mit dem Kopfe. „Das eben
iſt's Du weißt's ſelbſten ganz gut, daß es nicht recht iſt,
wie Du's vorhaſt aber biſt halt zu ſtarrköpfig, als daß
Du's eingeſtehſt!“

„Nun, das fängt ſauber an,“ brummte Berghofer wieder,
der es inzwiſchen einzurichten gewußt hatte, daß er mit ſeinem
Schwager aus der Hörweite des geſchwätzigen Todtengräbers
gekommen war.

„Meiner Seel', Wendel,“ ſagte der Förſter, wie von
einem plötzlichen Entſchluſſe beſeelt, „wann's mie nit um die
Chriſtine dort unten wär',“ dabei nickt er mit dem Kopfe
gegen das friſche Grab, „dann behielt ich's ſchon für mich,
was ich Dir zu ſagen hab' ſo aber ſchau', wenn ſo
der Herrgott den Tod einkehren läßt in ein Haus, da muß
man doch in ſich geh'n man kann nie wiſſen, wer der
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Nächſte iſt, der Rechenſchaft ablegen muß von ſeinem Thun
und ſo mein ich als“

„Jetzt merk' ich's, wo's hinaus ſoll,“ unterbrach ihn der
Andere ſpöttiſch, „gelt, 's iſt wieder wegen der Loni und dem
jungen Straußenwirth

Sein Schwager nickte.
„'s iſt gerad' der Tod für Dein Weib geweſen, daß

Du die Dirn' ſo einem Wüſten geben willſt,“ ſteß er haſtig
heraus, während ſeine rechte Hand in dem buſchigen Bart
wühlte.

„Das alte Lied,“ brummte Berghofer und zuckte gering-
ſchätzig mit den Achſeln, „wenn's nur das iſt, was Du mir zu
ſagen haſt, hernachen hätt'ſt Dich wahrlich nit zu bemühen
brauchen.“ Dabei wendete er auch ſchon den Fuß wie zum
Gehen.

Der Andere hielt ihn beim Arme zurück.
„Bleib,“ ſagte er erregt, „gerad' eine Sünd' und Schand'

iſt's, wie Du Dich anſtellſt Freilich, Deine Loni iſt
gerad' eine ſo Hochgeſtoch'ne wie Du ſelbſt Der thät's
ſchon recht geſcheh'n, wann ſie ſich den Kopf einmal wacker an

rennen thät alſo um die iſt's nit ſo wenig um Dich
ich denk', dafür kennſt mich

„Nun alſo, warum das ganze Gered',“ lachte der Berg
hofer kurz auf.

„Lach' nur, das ſteht Dir gut beſonders am heutigen
Tag,“ fuhr der Förſter erbittert fort. „Aber ich hab's der
Chriſtine noch am Tage vor ihrem Tode in die Hand
hineinverſprochen, daß ich beſorgt ſein wollt' für ihre
Kinder

„Kümmere Du Dich um Deinen Buben, das iſt ge
ſcheidter

„Und ich will mein Wort halten,“ ſetzte Lechthaler, unbeirrt
durch die Zwiſchenrede, hinzu. „Es war ein ſteter Kummer für

Dein Weib, daß Deine Loni ſich an den Straußenwirth ge
hangen hat; mag Dir's gefallen oder nit, der iſt ein Lump,
wie er im Buche ſteht, ein Spieler, der ſein ſchön' elterlich'
Erbtheil lang genug in die Karten geſteckt haben wird,
ein Gaudieb, vor dem kein Bock ſicher iſt im Wald!“ Der
Förſter unterbrach ſich, ballte eine Fauſt und ſchüttelte ſie
blitzenden Auges. „Jch wünſchte, ich träf' ihn einmal mit dem
Stutzen an meiner Seele, ich wollte ihm das Heirathen
verſalzen!“

„Proſit die Mahlzeit das iſt ja ein ganzer Speicher
voll,“ entgegnete ſein Schwager mit erzwungener Ruhe, „'s iſt
nur ſchad, daß es nix iſt als Lug und Trug!“

„Wendel!“ rief der Andere drohend.
„Lug und Trug, ich ſag's noch einmal!“ wiederholte Berg

hofer mit ſtarker Stimme, während ſeine Brauen ſich düſter
zuſammenzogen. „Meinſt, ich kenne Dich nit, Förſter?
Schau Du Deine paar elendige Böck' im Wald ſelbſt zu
ſammen Der Straußen Andres hat Batzen genug im
Sack, der braucht Dein Viehzeug nit auch noch dazu und
was dann das Heirathen betrifft, ſo geht Dich das garnix
an, mit wem ich meine Loni zuſammenthun will das habe
ich zu verantworten ich ganz allein

„Na, blaſ' die Backen auf, ſo dick Du willſt,“ brummte
Lechthaler und ſtampfte mit dem Fuße auf den Boden, „da
mit kannſt Du Deinen Bauern kommen, damit ſie meinen,
was für einen Wunderſamen ſie zum Schulzen haben
Und ich ſag' Dir's noch einmal, es iſt Deine Sach' nit allein,
wem Du Deine Dirn' zum Weib geben willſt das geht
in die Verwandtſchaft; denn da handelt es ſich um Ehr' und
Anſehn

(Fortſetzung folgt.)
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Kopfſchmerzen.
Von Dr. med. Kurt Rudolf Kreusner.

Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß wir ſtets geneigt
ſind, die äußere Erſcheinungsform für das Weſen der Sache zu
halten. Auch von den Krankheiten gilt das in hohem Grade.
Wir bekämpfen die hohen Bluttemperaturen eines Fieberkranken
mit antipyretiſchen Mitteln, wir ſchreiben einem durch Eiweiß-
und Zuckerausſcheidungen geſchwächten Menſchen eine peinlich
ſtrenge Diät vor, welche dieſe anormalen Stoffwechſelvorgänge
unterdrücken ſoll, und müſſen ja auch lediglich gegen die
Symptome zu Felde ziehen, wo uns die inneren Krankheitsvor-
gänge noch in Dunkel gehüllt ſind. Das Publikum iſt aber nur
zu ſehr geneigt, auch bei Leidenszuſtänden, welche aus den ver
ſchiedenſten ſehr wohl bekannten Urſachen entſpringen, ein Uni
verſalmittel zu verlangen, ſtatt den Fall nach ſeinen Entſtehungs-
gründen oder, wie man ſich wiſſenſchaftlich ausdrückt, ätiologiſch
zu behandeln.

Ein typiſches Beiſpiel hierfür iſt der Kopfſchmerz, eine der
verbreitetſten Krankheitserſcheinungen, welche in jedem Lebens-
alter, bei allen Konſtitutionen, bei puritaniſcher wie bei opulenter
Lebensweiſe als quälender Dämon auftritt. Wer davon befallen
wird, will das dumpfe, bohrende Gefühl hinter der Stirn oder
an anderen Theilen der knöchernen Schädelkapſel ſo ſchnell wie
möglich los ſein; was er thun muß, um der Wiederkehr des
Kopfſchmerzes vorzubeugen, danach wird meiſtens nicht gefragt.
Denn in der Regel iſt das, was man gelitten, mit dem Auf-
hören der Unluſtgefühle auch bald wieder vergeſſen, und da
man berechtigt iſt, in der Mehrzahl der Fälle keine unmittelbare
Gefährlichkeit des Leidens vorausſetzen zu müſſen, unterläßt
man es aus Bequemlichkeit, etwas Entſcheidendes gegen den
häufig wiederkehrenden Zuſtand zu thun. Beim Anfalle verſucht
man es zuerſt mit Brompräparaten, dann mit Coffeinſalzen,
ſchließlich mit dem modernen Antipyrin und Migränin und
ähnlichen Medikamenten, und wenn dieſe nach allzuhäufigem
Gebrauch in ihrer Wirkſamkeit nachlaſſen, räſonnirt man auf
die neuere Medizin, die nicht einmal im Stande iſt, ein ſo „ein
faches“ Leiden zu beſeitigen.

Radikal heilen, d. h. auf immer beſeitigen läßt ſich der
Kopfſchmerz nun zum Glück doch in den meiſten Fällen nur
iſt es nicht ſo einfach im Einzelfalle feſtzuſtellen, welche der
vielen möglichen Urſachen denſelben hervorruft, und hierzu ſollen
die nachſtehenden Zeilen einen Fingerzeig geben. Die alther-
gebrachte Eintheilung in idiopathiſchen, nervöſen, vaskulären c.
Kopfſchmerz können wir dabei getroſt über den Haufen werfen;
es ſind Verlegenheitsausdrücke aus einer Zeit, in welcher die
Medizin ſich mehr an den Krücken ſcholaſtiſcher Argumentationen
aufbaute als an der Hand konkreter Verſuche.

Jn überaus zahlreichen Fällen ſind die Kopfſchmerzen eine
Folge der unregelmäßigen Verſorgung des Gehirns mit Blut.
So iſt z. B. der Kopfſchmerz, der einen echten rechten Katzen-
jammer zu begleiten pflegt, auf nichts anderes zurückzuführen
als auf eine Ueberfüllung der venöſen Hirnhautgefäße mit
Blut, und deshalb ſind kalte Waſchungen, ein ſcharfer Spazier
ritt oder ein flott ausgeführter Spaziergang, alles Maßnahmen,
welche die Blutvertheilung ausgleichen, viel mehr angebracht
als die althergebrachten Mittel, welche nur Zunge und Magen
zu neuen Extravaganzen reizen und über den eigentlichen Zuſtand
hinweglügen. Hierher gehört auch die echte Migräne, jene
häufiger beim weiblichen Geſchlecht bis zum 50. Lebensjahre
als bei Männern vorkommende Erkrankung des ſympathiſchen
Nervenſyſtems, welche entweder in einer krampfartigen Ver-
engung der Blutgefäße beſteht, die ſich durch Erweiterung der
Pupillen verräth, oder auf Gefäßlähmung mit enger Pupille
und erweiterten Blutgefäßen beruht. Jm erſteren Falle leiſtet
die Einathmung der Dämpfe des Amnylnitrits, von welchem
nan einige Tropfen auf das Taſchentuch gießt, recht gute
Dienſte, während im letzteren anregende, nervenreizende Mittel
am Platz ſind. Eine dauernde Heilung wird aber faſt immer
nur durch eine die Blutbeſchaffenheit aufbeſſernde Kur zu erzielen
ſein, weil die meiſten dieſer Fälle mit ſogenannter Dyskraſie
des Alutes d. h. fehlerhafter Zuſammenſetzung desſelben
komplizirt ſind.

Letztere iſt in weitaus mehr Fällen, als man ahnt, die
eigentliche Krankheitsurſache; denn da das Blut der erſte, ja
faſt ausſchließliche Träger der Ernährung iſt, kann es niemand
Wunder nehmen, daß ſeine ſchlechte Beſchaffenheit ſämmtliche
Organe des Körpers ungünſtig beeinflußt und zwar das Nerven-
ſyſtem am meiſten, weil es das zarteſte und ſubtilſte von allen
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iſt. Seit langer Zeit S man nun zwar, daß es ſich dabe
meiſtens um eine Verminderung der ſogenannten rothen Blut,
körperchen handelt, welche als minimale tellerartige Scheiben
deren ein Kubikmillimeter Blut normaler Weiſe nicht weniger
als 5 Millionen aufweiſt, im Blutſaft ſchwimmen und eine
eigenartige Eiſeneiweißverbindung, das Hämoglobin, enthalten,
an welches ſich der eingeathmete Sauerſtoff aus den Lungen
bindet. Man glaubte aber naiver Weiſe eine Vermehrung den
ſo wichtigen Hämoglobins dadurch erzielen zu können, daß man
dem kranken Körper anorganiſche Eiſenſalze zuführte und es
ihm überließ, ſich daraus, wenn er es vermochte, das Hämoglobis
ſelber zu bilden. Das iſt aber ungefähr derſelbe Standpunkt, wie
wenn man jemandem vorrechnete: „deine tägliche Nahrung beſteht
im Durchſchnitt aus ſo und ſo viel Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Kohlen
ſtoff, Stickſtoff, ſodann aus kleinen Mengen Schwefel, Phosphor,
Mangan 2c. Hier haſt du genau abgewogen die betreffenden
Subſtanzen in ihrem elementaren Zuſtande jetzt ſieh zu, wie
du dich davon ernährſt.“ Jn der That ſind Eiſenpillen von
Blutarmen und Bleichſüchtigen zu Millionen und Milliarden
Wehen worden, haben zuweilen auch den weiteren Verfall des

lutes aufgehalten, weit öfter aber Zähne und Magen des
Patienten gründlich verdorben. Erſt der neueren Zeit blieb es
vorbehalten, feſtzuſtellen, daß derartige Eiſenpräparate nicht ver
daut werden und daß der Körper nur aus den natürlichen
Eiſeneiweißverbindungen Nutzen zieht, wie ſie ſich im Blute
geſunder Thiere vorfinden. Kopfſchmerzen, Schwindel und
Ohnmachtsgefühle, welche 3 Blutſchwäche beruhen, werden
daher durch organiſche Blutpräparate wie Hämalbumin,
Hämatogen c. ſehr günſtig beeinflußt.

Auch durch übergroße körperliche oder geiſtige Anſtrengun
gen, leidenſchaftliche Gemüthsaffekte, fortgeſe ten Kummer und
Aerger, verantwortungsvolle, aufregende Beſchäftigung u. ſ. w.
können ſchwere Anfälle von Kopfſchmerz hervorgerufen werden.
e iſt die mediziniſche Kunſt natürlich nahezu ohnmächtig und
ann nur vorübergehende Erleichterung des einzelnen Anfalls
ſchaffen. Denn da es ſich hierbei um eine Uebermüdung des
Nervenſyſtems handelt, hängt es nur von den Verhältniſſen des
Patienten ab, ob er das einzig wirkſame Heilmittel dagegen,
nämlich Ruhe und Fernhalten von den Geſchäften, ſich für
einige Zeit vergönnen kann.

Sehr intereſſant und ein dankbares Gebiet für die ärztliche
Behandlung ſind diejenigen Kopfſchmerzen, welche auf dem
Wege des Nervenreflexes zu Stande kommen und deshalb zu
den ſogenannten Reflexneuroſen gerechnet werden. Ein ſchlagen
des Beiſpiel hierfür geben die Erſcheinungen, welche die Er
krankung der Naſe zu begleiten pflegen. Nirgend anderswo
liegen die feinen Endigungen der Nerven ſo ſchutzlos den äußeren
Reizen preisgegeben da, als in dem Ausſtrahlungsgebiet des
Geruchsnerven, der ſich auf den Naſenmuſcheln ausbreitet. Das
bei den meiſten Menſchen ohnehin nicht beſonders geräumige
Jnnere der beiden Naſenhälften wird nun durch dieſe Muſcheln
in ſpaltartige Räume zerlegt, in welchen bei normaler Naſen-
athmung die Reſpirationsluft vorgewärmt wird und den in ihr
enthaltenen Staub abſetzt. Schon ein ſimpler Schnupfen genügt
dazu, durch Anſchwellung der obendrein noch mit beſonderen
Schwellkörpern verſehenen Naſenſchleimhaut dieſe Spalträume
um Verſchluß zu bringen, und der Druck, welchen nun die
ervenenden erfahren, iſt ausreichend, um die peinlichen Druck

gefühle in der Stirn und die intenſiven Kopfſchmerzen hervor
zurufen, welche meiſt die Begleiter des Schnupfens ſind. Der
phyſiologiſche Vorgang iſt nun der, daß die Reizwirkung in
voller Stärke nach dem nur wenige Centimeter davon entfernt
liegenden Gehirn gemeldet wird und dort benachbarte Centren
und Ganglien in Mitleidenſchaft zieht, ſodaß ſchließlich der ganze
Kopf ſchmerzt, ähnlich wie nach Defektwerden auch nur eines
einzigen Zahnes oft die ganze Geſichtshälfte, Oberkiefer ſowohl
wie Unterkiefer, ſchmerzt. Bei Cocarniſirung der wunden Stelle
im Naſeninnern hört der Kopfſchmerz ſofort auf und wird
dauernd beſeitigt, wenn es gelingt, das urſächliche Naſenleiden
zu beheben.

Aehnlich liegt die Sache bei Verletzungen des Ohres als
Urſache von Kopfſchmerzen. Anders dagegen ſteht es, wenn
Nervenäſte oder Partieen des Gehirns mit den Nervenſcheiden
oder der Hirnhaut durch bindegewebige Verwachſungen oder
Verkalkungen verbunden ſind und bei der geringſten Reizung
und Schwankung des Blutdruckes gezerrt werden und zu ſchmerzen
beginnen. Gemüthsbewegungen, Alkoholgenuß, geringe An-
ſtrengungen, Verdauungsſtörungen rufen hier ſofort den Anfall
hervor. Eine Heilung läßt ſich bei ſolchen Zuſtänden am eheſten
noch durch Trinken einer Jodauelle erzielen, weil das Jod di
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